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Um Die Uatioualversammluug .
Z>er Termin der llnlionalversammlung .

Der 2. Februar ?

Nach einem Berliner Telegramm der „ Köln . Alst . " ist

« n,uncl > inen , das ? die versassunststrbcnde Nationalvrrsamm -

luna am A u S a a n n der ersten e b r n a r w o ch e

zusammentritt , denn der Zeitpunkt für die Ä u S -

l e st u n st d e r W ä l, l e r l i st c n ist aus den 2. I a n u a r ,

derjenistc s ü r d i e W a l, l r n selbst aus den 2. F e b r n a r

srststkset -t . Der Fnttvnrs der Wahlkreiseintcilunst
tst bereits srrtiststcstcllt und stehe heute an den Neichskan . zler .

Wir wissen nicht , woher die „ Köln . Zist . " ihre In -
sormationen lwt und geben die Meldung daher unter allem
Vorvehalt . Wir halten es nicht für anssteichlossen , dast das
Kölner Blatt Wünsche bestimmter Stellen schon für Be
lchlllsse der Regierung nimmt .

«

Eine Meldung der Telegraphen - Ngentur erklärt , daß
die Neichsregieriina beabsichtigt , mit der Einberufung einer
konstituierenden Nationalversaninilunfl nicht einen Moment
länger zu zögern , als es unbedingt nötig ist . Der sofortigen
Einberufung stehen indes ) die ungeheuren SchroieriflTeilen
entgegen , die die Zusammenstellung der Wählerlisten
hervorrufen . Es handelt sich hier besonders um die Frage
der W a H I stimmen her Soldaten , die aiigenblicf
lirfj sämtlich aus der Rückreise in die Heimat sind . Bevor
die Truppen nicht an einen festen Wohnort gelangt sinh
ist die Aufstellung solcher Listen eine Unmöglichkeit .

*

Schließlich wird noch gemeldet , daß der Entwur
deL Wahlgesetzes für die Nationalversammlung am
Sonnabend fertiggestellt wurde und daß das p r e u -
ßische Ministerium des Innern zugestimmt hat ,
diesen Entwurf auch für die Wahlen zur preußischen
Nationalversammlung in Anwendu . ng zu bringen

Volksbeaustragker tltndsberg für die Aakloua ! -
Versammlung .

Da » Mitglied der Volksreqierung , Cüo Landsberg , hMe
»ach den Berichten der Blätter die Vertreter der Press « zu sich
geladen und unterhielt sich mit ihnen über die politische Lage . Da
wir zu jener Aussprache uieb : gebeten waren , können wir aus
Eigenem nicht über sie beriwten . Nach den Mitteilungen der
bürgerlichen Presse sprach sich Landsbcrg sehr entschieden für eine
untjerzügl - che Einberufung der Nationalversammlung auS . Kein «
Tekunde dürfe die Berufung unnötig hinausgezögert werden . Nach
dem „ B. L. " am Dbcnd klagte Herr LandSberg auch über die
mangelnde Konzentration der Arbeiter - und Soldatenräte , denen
es vor allem an einer obersten Spitze fehle . Man sei indessen
dabei , das jetzt noch mangelnde Haupt dieser provisorischen Volks -

Vertretungen zu schaffen .

ZLr xruiiSMliche soziolislische ssolitik.
Erklärungen der Arbeiter - und Soldatenräte von Leipzig

und Chemnitz .
Tic heutige Tagung des Großen Rat ? der Arbeiter »

und Soldatenräte von Leipzig stimmte einhellig
dein in der Press « veröffentlichten Progr « mm der Volk » -

beauftragten von Gachfen zu . Der Chemnitzer
Arbeiter » und Soldatenrat hat die Prokldmation gleichfalls ein -

stimmig gebilligt . In der Versammlung wurde festgestellt , daß
die Chemnitzer und Leipziger Arbeiter - und Toldatenrät « einig

' sind über die Notwendigkeit der sofortigen Durch -
s ü h r u n g des Sozialismus , daß also zwei Drittel de »

sächsischen Volte » zu der grundsätzlichen sazia »
lislifchcn Poltti ! stehen . Im Anschluß daran beschloh
der Große Ra » , obensall » einstimmig gegen die Absicht ,

da » « orgesetzsenverhäktni , der Offiziere wieder .

herzustellen und den Soldatenräten nur beratende

Stimm « zu geben » Protest eiizulegen .

Ein bayerisches Regierungsprogramm .
Die ReLierung des bayerischen VolksstPits erließ einen

Aiifriif , in dem sie an die Erfolge der ersten Handlungen der

revolutionären Regierung erinnert : Ihr Appell an das

Wcltgewissen sei nicht ungchört geblieben , die Wafscnstill -
standsverhandlungen seien erheblich gemildert worden ,

Amerika sende Lebensmittel , und es sei zu hoffen , daß auch
die Zufuhr von Rohstoffen erreicht werden könne .

Sodann skizzieri die ztundgrbung das Programm
der neuen Regierung . Es tritt für eine innige
meinschrft innerhalb der deutschen Stämme und eine Ver

einigung dcS Deutschen Reiches mit der dcutsch - vsterreichischen
Republik ein . doch solle Freiheit und Selbständigkeit Bay -
eins dabei nicht angetastet werden . An der inneren Politik
Bavcrns wird die rascheste Durchfsibrung einer lebendig
tätigen Demokratie zugesichert . Die konstituierende

Nationalversammlung werde so schnell wie möglich ein

berufen werden . Bis zu ihrer Einberufung müsse aber die

Demokratisierung erreicht sein . Neben dem provisorische »
Zentralparlamcnt und dem in der Regierung verkörperten

rcvollitioiiärcn Vollzugsausschuß sollen alle einzelnen Ver -

bände und Berufe der Bevölkerung in voller Oesfentlichkeit
ihre eigenen Angelegenheiten erörtern können . Das Deutsche
Theater zu München soll der Sitz dieses neuen Parlamentes

sein . Alle Berufsklassen sollen sich zu Räten zusammen
finden und in diesem freien Parlament ihre Angelegenheiten
erörtern . Ganz besondere Hoffnungen hegen wir für die

Entwicklung des bayerischen Bauernbundcs . Ein neues

Geschlecht freier , auf eigener Scholle arbeitender Bauern

wird erstehen und gemeinsam mit der Bevölkerung der
Städte an dem allgemeinen Wohle mitarbeiten .

ES wird dann eine Reihe wirtschaftlicher Maßnahmen
in Aussicht gestellt , um die Lebensmittelversorgung und die

Durchführung der Demobilisierung zu sichern . Den Re -

ligionsgesellschaften wird volle Freiheit in der Ausübung
ihres Kultes gewährleistet . Die akademische Lehrfrciheit
wird gesichert . Wie für die Kirche wird für die Schule volle

Freiheit gefordert . Auch auf dem Gebiete der Rechtspflege
werden weitgehende Reformen in Aussicht gestellt . Für das

Reich wie für die Bundesstaaten soll ein einheitliches Steuer -

system gefckxiffen werden , das in weitestgehendem Maße die

leistungsfähigen Schultern belastet . Demokratisierung der

Armee , umfassende militärische Amnestie . Durchführung des

Achtstundentages , durchgreifender Arbeiterschutz . Fiiriorge
für ein gesundes Wohnungswesen sind die weiteren Forde »
rungen dieses vorbildlichen Programms . Man darf er -

warten , daß die Männer der neuen Regierung auch alles

daran setzen werden , " m es in kürzester Zeit zu v e r w i r k -

l i ch e n.

Die Ankworl Haase an Dauer .
Der VolkSbeauftragi « der deutschen Republik Hugo H a a s e

hat Dr . Otto Bauer , dem Leiter de » StaatSamteS für 5. «ußereS ,
olgrndeS Telegramm gesandt :

. Ihre G- lückwünsche erwidere ich namen » des Rate » der Volks -

beauftragten der deutschen Republik aufs wärmste . In Erinn «

ruaig an unsere freundschaftlichen und parteigenossischen Beziehun
gen ist « S mir ein « besondere Freude , daß wir berufen sind , an
eitender Stelle für das Wohl d « S deutschen Volkes zu wirken .

Der Stat der Volksbwrustragten ist gern bereit , mit Ihnen all «
Fragen der Friedensverhandlungen zu erörtern und diese Ver -
Handlungen j » engster Freundschaft mit Ihnen zu führen . Wir
erivorten zn diesem Zwecke Vertreter von Deut ' ch - Ocsterreich in
Berlin . Wir empfinden die Not unserer Brüder i » Deutsch -
Oesterreich auiS schmerzkichste . Wir brauchen nicht zu versichern .
daß wir den besten Willen haben , ihnen zu helfen .
Wir werden sofort an zuständiger Stelle fcstzu -
teilen suchen , ob un > in »eich «! Weise die » möglich ist . '

Wann ?
Es gab einen Skeptiker , der vor vierzehn Tagen ver -

sicherte , in Berlin werde eS nie zur Revolution kommen .

Warum nicht ?
Zur Revolution brauche man Barrikaden , und ein

Preuße werde keine Barrikade besteigen , bevor sie bau -

polizeilich abgenommen sei .
Ob die Revolution nun gekommen ist , weil eS ohne

Barrikaden ging , oder weil sich herausstellte , daß am
9. November die Polizei auch bereit gewesen wäre , den

Barrikadenbau wohlwollend zu überwachen , mag dabin -

gestellt bleiben . Jedenfalls werden wir an den miß -
trauischen Mann häufig genug durch allerlei nachträgliche
Betrachtungen in bürgerlichen Blättern erinnert .

Der Umsturz hat sich wirklich , wenn man so sagen darf ,
in den denkbar besten Formen vollzogen . Aber für ver -
schiedene Leute ist er doch noch immer zu wenig zeremoniell
hergegangen . Sie haben nicht ? gegen eine Revolution ,
aber die Revolution soll sich in den Grenzen der Gesetze
und des Herkommens halten . Der Revolutionär soll sich
vor jeder Handlung überlegen , ob er damit auch nicht
irgendeinen Paragraphen oder irgendein Gewohnheitsrecht
verletzt .

So stellt beispielsweise die volksparteiliche „ Libe -
rale Korrespondenz " wehleidige Betrachtungen
über die Behandlung des Reichstags und�
des Preußischen Landtags an .

Der Reichstag ist von Revolutionären besetzt worden ,
und die Herren Abgeordneten sahen sich der bequemen Klub -

sesssl beraubt , in die sie sich sonst vergraben konnten , um
mit geschlossenen Augen über die politischen Probleme nach -
zudenken .

Das Abgeordnetenhaus und das Herrenhaus hat gar
Adolf Hoffmann okkupiert und er hat diese heiligen Hallen
dem Arbeitcrrat und anderen ähnlich bedenklichen
Elementen in die Hände gespielt .

Sckauderhafte Zustände , wie jeder zugeben mußt
Indessen blieb es nicht bei diesen Aeußerlichkeiten . Die

Parlamente sind auch nicht mehr zusammenberufen
worden . Die Regierungen im Reich und in Preußen haben
sie mit einem Federstrich außer Funktion aesetzt .

DaS widerspricht aller Etikette .

Man hätte die sogenannten Volksvertreter einberufen
müssen , und am Schluß der Sitzungen hätten dann der
Reichskanzler und der preußische Ministerpräsident feierlich
die Auflösung dieser Körperschaften zu verkünden gehabt .

�
Ob vorher auch noch über die Berechtigung der Revo -

lution und über die Zweckmäßigkeit der neuen Regierung
eine Debatte hätte eröffnet werden müssen , wird irnS nicht
verraten . Aber eS steht fest , daß wir uns durch die Nicht -
achtung all dieser Formalitäten schwer vergangen haben .

Die , die jetzt an der Macht sind , werden sich nur dan ?
wieder einigermaßen rehabilitieren können , wenn sie nu ,
baldigst , am besten morgen oder übermorgen Neuwahle »
zu den Parlamenten ausschreiben , vor denen dani
Arbeiter und Soldaten nachträglich um Indemnität für di ,
Revolution nachsucksen . Vielleicht werden sie amnestiert .

Uebertreibung ?
Kaum . Wenn man den Eifer sieht , mit dem besonders

die rechtsstehende Presse die sofortige Einberufung der Na -
tionalversainmlung fordert — nn Namen der Demokratie
natürlich — , so scheint es beinahe , als ob man die Ne -
volution wie eine Angeklagte vor einen Ge -
richtshof stellen wolle .

Diese außerordentliche Begeisterung der Bürgerlichen



f5t fcaf was sie Demokratie nennen , macht die Ardeiter -
Massen stutzig und veranlaßt sie , ihr Wort für eine Ver -

langsamung des Tempos in die Wagschale zu werken .
Einig sind wir alle in dem Verlangen nach einer Na -

tionalversainmlung , einem Volksrat , oder wie man die anS

wirklich allgemeinen und freien Wahlen hervorgegangene
Körperschaft nennen mag . Einig sind wir auch darin , dasi .
wie Landsberg vor den Pressevertretern verkündete , mit der

Einberufung kgine Sekunde länger gewartet
werden soll als unbedingt notwendig ist .

Meinungsverschiedenheiten scheinen uns nur über die „ un -

bedingt notwendige " Zeit zu bestehen , und wir von unserem
Standpunkt sind der Ansicht , daß der Termin nicht auS -

schließlich durcli die für die zur technischen Vorberci -

tung notwendige Frist bestimmt werden darf .

Wir verlangen , wie das schon wiederholt betont wurde ,
die Sckwffung von einer Reihe von vollendeten Tatsachen .

die auf der Linie der proletarisch - sozialistischen Umwälzung
liegen . Wir wünschen gewisse Fundamente der neuen Wirt -

schastSordnung gelegt zu sehen , bevor wir zum Parlamen -
tarisninS zurückkehren .

WI . fordern aber noch ein anderes : Zeit und Te -

l - genb zit zur Aufklärung der Bevölkerung
durch Wort und Tat !

Das Wort , das Herr v. Heydebrand in einer Stunde

schwerster seelischer Erschütterung gesprochen hat . ist in oller

Munde : Wir sind belogen und betrogen worden .
Vier Jahre lang hat man daS Volk irregeführt , mehr

als dcis : hat man eS verraten .

Vier Jahre lang war die Wahrheit eingekerkert . Wai

die Oefscntlichkeit die Beute jener Feder - und Maull ) elde » .
die das Lügen für vaterlü - dische Pflicht erklärten und niil

den schäbigsten Mitteln gegen diejenigen vorgingen die sich
zu der Höhe dieser Moral nicht aufschwingen konnten .

Von dem Ursprung des Krieges , von seinem mititä -

rischcn und politischen Verlauf , von den journalistischen und

diplomatischen Machenschaften , die seit dem 1. August 19t4
verübt wurden , sind wir falsch oder gar nicht unterrichtet
worden . Tie Masse mußte von den eklen Gerichten leben .
die rrn in den schmutzigen Küchen einer seilen Presie be -

reitete . Kein einzige ? Blatt konnte sich den amtlichen Be -

einsiussiingen ganz entziehen . Die anständigeren versuchten
höchstens durch gelegentliche Andeutungen für Leute , die

zwischen den Zeilen zu lesen vermögen , den Schleier ein

wenig zu lüften .

Und muß besonders daran erinnert werden , wie in

Berlin und an zahlreichen anderen Orten den Unabhängigen
der Mund vollständig verboten war ? Wie sie weder Tat -

fache - feststellen , noch ihren Standpunkt in der Presse ent -

windln konnten ?

Diese Vergangenheit genügt , um unS gegen übertriebener
Eile bei der Einberufung der Nationalversammlung Ein¬

spruch erheben zu lassen . ' Uni so mehr , als die Bcschleiiui -
| iung deS Tempos gerade von denen am lautesten gefördert
wird , die seit IVH am meisten und intensivsten gelogen

haben .
Aber nicht nur an die Aufklärung über die Vergangen¬

heit denken wir . Auch nm der Gegenwart und der Zukunft
willen beanspruchen wir Zeit zur Aufklärung .

Es muß dem Volke gesagt und gezeigt werden , was

unter der so z i a l i st i sch e n Republik zu verstehen ist.
bevrr wir es zur Entscheidung darüber aufrufen können .
ob eS die sozialistische Republik will .

Wer herumhorcht , weiß , welche abenteuerlichen Vor -

stellungen in den Hirnen der Kleinbürger und leider auch

zohlreicher Isrbeiter spuken . Weite Kreise leben noch in

der Vorstellugswelt der seligen SparagneS des Herrn
Eugen Richter . Die Angst vor dem Teilen hält sie noch
he » te befangen .

Hier ist noch viel Arbeit zu leisten .
Heute , wo unseren Worten eine größere Freiheit ge -

währt ist . und die Ohren des Volkes offener sind , müssen
w r rct en . Und jetzt , wo wir die Möglichkeit haben . Po -
siri zcS zu l istcn . müssen wir durch Handlungen zum min -

deste . l anbe ' tcn können , wohin die Reise der sozialistischen
Rspilbl ' . 7 geht und wer diese Fahrt gctrosteni Mutes an -
treten dar .

Wir wollen die Nationalversammlung nicht länger
hinaus ' chieden als unbedingt nötig , aber wir wollen auch
ni . ht leichtfertig in sie hineinspazieren . Tai hieße den alten

Gewalten , die sich jetzt mit allerlei neuen Mäntelchen dra -

Pieren , aufS neue die Herrschaft überantworten . R . B.

« nier D e n e S betonte , daß auch Ungarn setne Befreiung vor

allem Victor Adler zu danken habe , der in Oesterreicht die

FreiheitZflamme zu entzünden gewußt hätte . Der ukrainische ;

Gesandte Wassilko bracht « dem Verstorbenen den Dank und !
die letzten Grütze seiner Nation dar . Dann sprach namenS der }

deutschen sozialdemokratischen Partei und der Wiener Arbeiter - ,

zeitung Genosse A u st e r l i tz . der Victor Adler den grotzen

Werkmeister am Neubau der Welt nannte und in eindrucksvollen
Worten den Charakter de ? Toten schildert «. Hu « der legte Victor

Adlers Verdienste um die Gewerkschaftsbewegung dar , N e m e c

brachte die Teilnahme der tschechischen Sozialisten zum Ausdruck ,

P ö I z e r sprach als Vertreter der Arbeiter von Favoriten .
Nach der Feier gaben die Teilnehmer dem Verstorbenen dal

letzte Geleit . Sine Abteilung der VollSwehr zog dem Wagen mit

dem Sarge voraus . Abteilungen der Roten Garde folgten dem

Zuge , Nadfahrer mit umflortem Banner geleiteten ihn . Am

Grab « sangen die Avbeitersänger ihre Weisen . Tief erschüttert

sahen die Teilnehmer an dem Begräbnis den Sarg in der feuchten

Gruft verschwinden .
Was Victor Adler den Wiener Genossen war . bewies «in -

drucksvoll dies « Kundgebung . Aber nicht nur den Wienern ging in

diesem einzigartigen Manne ein Freund und Führer dahin . W i r

olle trauern an seinem Grabe um einen Menschen , dem

wir Ungeheure ? verdanken , der unser Herz besaß , unseren Geist

besruchlete , unser Wollen leitete . .
Schmerzlich ' st e » uns allen , daß dieser edle , gtvhe Mann nun

nicht mehr unter uns wirken soll . Wa » könnte er un » gerade jetzt
wieder sein ! Wie furchtbae . dah er gerade in dieser Zeit der Er -

süllung von uns gehen mutzte ! Aber er durfte doch wenigsten ? ihr

erstet Aufleuchten noch mit erleben . Es wird ihm eine Genug -

tuung , eine Verklärung seines Lebensabend » gewesen sein , zu
sehen , wie überall die Völker — ganz tm Sinne dessen , was er

von jeher gewollt — sich erhoben und da » aste Regiment der

Unterdrückung zerschmetterten . . . .

Arbeiten und Streben wir weiter in sVi n e m

Sinne . Geloben wir , ganz zu vollenden , wa » er in seinen

Anfängen noch erlebt , wozu er uns führte . Donken wir ihm. ehren
wir ihn , indem wir in seinem Sinn « arbeiten !

Victor Adlers eeichenbegSiiUiIs .
Am Freitag nachmittag wurde in Wien Victor Adler zu Grabe

getrag >n Tausende und Abertausende waren herbeigeströmt , um

ihrem verstorbenen Führer und Vorkämpfer bei seiner Fahrt zur
Gruft die letzte Ehre zu erweisen . Die gesamte Bevölkerung

Wien » empfand das Bedürfnis , diesem Grotzen noch einmal zu

bekunden , wie viel er ihr gewesen . Auch weither au » Orten der

Umgegend kamen die Massen . Die Stratzen , die der Leichenzug
passieren sollte , waren zu beiden Seiten eingefaßt von einer

dichten Mauer Teilnahmsvoller . . .

Die Leiche war aufgebahrt im Arbeiterheim Favoriten . Dort

fand auch die Leichenfeier statt . Schlicht stand der Sarg inmitten

de » Raumes . Nur wenige Kränze umgaben ihn . da die Ange¬

hörigen des Verstorbenen gebeten hatten , von Kranzspenden ab>

zusehen . Unter den Gästen , die zur Feier ersichenen waren , be

merkte man Vertreter der verschiedensten Parteien , vieler Nationa¬

litäten . Abordnungen zahlreicher vereine und Organisationen .

auch zahlreiche Vertreter öffentlicher Organe . Entsandte fast aller

Regierungen der ehemaligen österrcichisch - ungarischen Doppel

Monarchie . Die Siidsiawen , di « Ungarn , die Tscheche », die Polen .

die Ukrainer , si « alle bekundeten , wieviel ihnen Victor Adler g«

Wesen war .

Mehrere Ansprache » wurden gehalten . Der Präsident

T i n g h o i c r feierte die Verdienste de » Dahingegangenen um

«ipen gerechten Frieden und damit um die Möglichkeit einer freren

JSatioiiMna in Deutsch - Oesterrech . Der ungarische Slaa - töfeknttäe

Ssiigwß der HMMchcii fojial -

dcmolralischen Arbeiterpartei .
Am Sonnabend , den IS . November , mittag », wurde in Notier -

dam der Kongretz eröffnet , der gemeinsam von der sozialdemo -
kratischen Arbeiterpartei und den niederländischen GewerkschaftZ -
verbänden einberufen worden war . Di « Resolution , di « dem

Kongreß vorgelegt wurde , betont , daß am End « de » Weltkriege »
der Arbelterklass » die historische Aufgab « zufällt , dafür zu sorgen .

daß der Wiederaufbau de » wirtschaftlichen und sozialen Leben »

so geschieht , dah sie darin den Plaß erhält , der ihr nach ihrer Zahl '
und wirtschaftlichen Bedeutung gebührt . Der Kongreß begrüße
mit aufrichtiger Freud « die Tatsache , dahin

Deutschland und Oesterreich die Sozialdemo -
kratir dieAufgave d e r D e m o k r a t t s l e r u n g und

� oz i a l i s i e r u n g im Ae be n » t n t e r « s s « der Ar -

beiterklasse in die Hand genommen habe , und

spreche die Hoffnung au », daß e » der deutschen Revolution , di «

auf so glänzende Weis « den Sieg errungen hat , in ebenso giän -

zender Weise gelingen werde , ihre sezialpolitischen Ziele zu er »

reichen . Ter Kongreß appelliert an die organisierte Arbeiter¬

klasse der Ententeländer , um die Jriedensbedingungen derart zu
beeinflussen , daß die große Ausgab « , die die deutsche Revolutwu

nicht allein im Interesse e » deutschen Volke », sondern aller Völker

zu erfüllen habe , nicht durch «ine Lähmung de « WirtschastllebenS
und eine hungernd « Bevölkerung gehindert werde . Die Resolution

spricht sodann von der «irtscheftlichen DeSorganisatipn , hi « der

Krieg auch in Holland verursacht habe , wo di « KapitalsbUdung
den KriegSgewinnern und die Leiden der breiten Massen der Ar -
beiter infolg « der LebenSmittrlnat solche Verhältnisse geschaffen
haben , daß die Rückkehr zu einer normalen und friedlichen Ent

Wicklung nur zu erveichen sei , wenn eine entschlossen « durch -
greifende Reform möglich sei . S » werden dann zahlreiche Pro
grammpunkte aufgestellt , u. a. sofortig « Demobilisierung mit Ent¬

schädigungen für die Dauer der Arbeitslosigkeit d « r Demobili

fierten , sofortige Einführung de » allgemeinen Frauenstlmmrechs »,
de » Stimmrecht » für alle Volljährigen , Sozlalisierung aller Br -

triebe , die sich dafür eignen , Annahm « der internationalen For¬
derungen der Gewerkschaften auf dem Gebiet der sozialen Gesetz -
gebung ( Berner Programm ) , sofortige ffiinführmm de » gesetz
liehen Achtstundentage » und de » SechSstundrntage » für Bergwerk »
arbeit unter Tag « , usw .

B« i der Eröffnung de » Kongresse » wurde mitgetrikt , daß
Troelstra ihm nicht beiwohnen werde . Der Abgeordnet « Bli «-

gen sprach in seiner Einleitungsrede über die Ereignisse der letz¬
ten Woche . Gegenüber revolutionären Plänen sei di « Regierung
gewappnet . Revolutionäre Pläne hätten im Augenblick keine Au »

ficht auf Erfolg . Andererseit » werde allgemein anerkannt , daß

tiefgehend « Reformen kommen müssen . Man müsse Realpolitik

treiben , um au » der Lage den Vorteil zu ziehen , der sich daraul

ziehen ließe . Wenn aber die Negierung ihr « Versprechungen
nicht erfülle , dann könne man für nicht » einstehen , lieb « die

Einführung einer Republik sagt « der Redner : Wir sind Republi¬
kaner , aber eine außerordentliche Bedeutung hat dieser Punkt in

unserem Lande nicht . iDe Frage würde dringend werden , wenn
das Königtum den Fortschritt hindern sollt «.

Der nächste Redner Wibaut kritisierte die Politik der Regie
rung während des Krieges , die immer auf die Unternehmerklasse
Rücksicht genommen und die industriellen Gewinne unangetastet
gelassen habe . Wa » die Sozialisierung von Betrieben betreff «, dir
sich dafür eignen , io sei da » «ine reine Machtfrage . — Oudegeest
führte au » : T» e niederländische Gewerkschaftsbewegung brabsich -
tige nicht , den gesetzlichen Weg zu verlassen . . Wir haben bisher
gegen di « Bourgeoisie , aber auch gegen di « Anarchie gekämpft
Glaubt man , daß wir jrtzt hinter der Anarchie herlaufen werden ?
Wir führen die Arbeite « nicht nach einem Abgrunde . "

Die Verhandiungen gehen noch weft « E » scheint , daß mit

einer Annahme der angeschlagenen Resolution und mit ein «,, ,

Site der rrjonnisti scher , R' chtung zu rechneu ist .

Rilleorgmiisalon und Aeuolullon .
Von A. Stein .

Unsere Revolution , die so überraschend schnell den Sieü
auf der ganzen Linie errang , hat das Prinzip der Röte -

organisation auch in Deutschland zum Durttonich gelanaen
lassen . Ansätze zu dieser Organisation machten sich hier be »
reits während de « großen Januarstreiks bemerkbar und be »
standen seitdem im geheimen fort . Aber erst der aewaltige
Aufsckstvung der Massenbeweguna in der Revolution führte
diese Organisation im ganzen Reiche zum Siege und stellte
sie an die Spitze der aufständischen Arbeiter und Soldaten .
Uebcrall im ganzen Reiche sind Arbeiter - und Soldatenräte
entstanden , die die Macht an sich rissen , um die Ziele der
Revolution zu verwirklichen und die Bewcauno in oraani »
sierte Bahnen zu leiten . Tie hypnotisierende Wirkung dieser
ans dein Dunkel hervorschießenden Massenorganisationen
ist so gewaltig , daß breite Kreise des Büraertums , das ac -
samt « Beamtentum , ja auch schon Teile des Bauerntums
sich dieser Form anzupassen sucl >en und sich beeilen , ihre
Delegiertftt in die Arbeiter » und Soldatenräte zu ent »
senden .

Nun kann man allerdings kaum in Zweifel kein , daß
die Ziele mancher dieser Gruppen und Schichten , die sich der

neuen Macht anschließen , nickst in der Linie der revolutio »
» ären Arbeiter und Soldaten liegen . Gewiß gibt es eine

Fülle heftigen Mißmuts und revolutionären Gärnngs -

stosfc ? in den Kressen des unteren Beamten , der Ange »

stellten , des proletarisicrtess Mittelstands usw . . aber das Ab »

hnngigkeitSverbältnis . in dem sie sich meist befinden . vcr »l

hindert es vielfach , daß sie das Prinzip der Räteorgani -
iallon in derselben Weis ? wie die in harten Kämpfen ae -
schnlte Arbeitersck >ast ansnutzen . Ihr Abhänaigkeitsve »
hällnis . ihre ssnaufgeklärtheit in politischen und aewerk »

' chaftlichcn Tingen . ihr Unvermögen , solidarisch zu hau -

dein , ermöglicht es vielmehr , daß vielfach Personen in ihrem

Namen zu sprechen sich anmaßen , die ihre engen BeriisS »
und Standesinteressen verfolgen und nichts gemein haben

mit dem revolutionären �Befreiunaskamvfe der unter »

drückten und miSaebeuteten Klassen . Eine Reihe Vorgänge
ans den letzten Tagen zeigt deutlich , daß starke Bestrebunnen
im Gange sind , da ? revolutionäre Prinzip der Arbeiter - und

Soldatenräte zu verwässern und zu entwerten . DaS siea »

reiche Proletariat kann zwar mit Stolz die Tatsache ver »

zeichnen , daß auch solche Kreise , die bisher voll Verachtung
auf das „ Volk " herabicktanten , sich jetzt beeilen , in die Ar »

beiter » und Soldatcnrätc hineinzuaelangen . Aber auch hier

gilt eS ebenso wie bei der Bewertung mancher Delegierten »

Mandate , äußerste Vorsicht und Zurückbaltuna zu üben .

Jedenfalls erfordert die in Arbeiterkreisen immer weiter in »

sich greisende Mißstimmung , daß die Frage der Vertretung

in den A. » und G. ' Räten einheitlich aereaelt werde , und

eine MaiidatsprüsungSkoinmsssion schleunigst in Aktion

treten soll .
Im Zusammenhang mit diesen Fragen wie mit der a»'

samten politischen Loge gilt es . Klarheit zu schaffen über
die Rolle , die die A. » und S� - Räte im gegenwärtiaeN
Stadium der Revolution spielen . Die Unabhängige S » "
zialdemokratische Partei hat sich nur unter der ,3�»
dingnng an der Bilduna der Neaieruna beteiligt
daß die polilische Gewalt in den Händen der Arbeiter, . w>d
Soldotenräte liegen soll , die zu einer Vollversammlung auS

dem ganzen Reiche alsbald zusammenzuberusen sind . Die

Mehssheilspartei nahm nach einigem Zögern diese Be »

dingung an . und im Einklang mit ihr wurde die neue Re »

gicrnng erst konstituiert , als die Vollversammlung der Ver »

liner Arbeiter - und Totdatenräte ihre Zustimmung zu deR

ihr gemochten VorMage anSsproch . Neben der Negierun »
vertritt der VollzngSanSschuß der Aicheiter - und Soldatel »
röte die Macht dieser Organssation , allerdings nur provr »
sorisch . di » « ine Vollversammlung der Arbeiter , » nd
Soldatenräte auf dem ganzen Reiche eine Zentral instan »
schafft , die den Willen der revolutionären Klassen verkörpert ,
solange da » Werk der Revolution noch nicht befestigt » nd
sichergestellt sst .

'
lieber die Rolle , die die Arbeiter - und Soldatenräte ! a<

gegenwärtigen Augenblick spielen sollen , gehen die Ansichten
vielfach weit auseinander . Man begegnet einerseits der
Anschauuno , daß » S notwendig wäre , die „ Diktatur de ?
Proletariats " zu proklamieren und die Arbeiter - und
Soldotenräte zu Trägern dieser Diktatur zu mache » -
Andererseit « wagen sich bereits , wenn auch noch schüchtern '
Bemerkungen bervor , daß die Arbeiter - und Soldatenräte
eigentlich ihr Werk vollendet und zu verssswinden hätte «
um den „gesetzlichen " Faktoren Platz zu mackwn . Älufatmenb
begrüßt die Bourgeoisie , die sich die Revolution viel
lmlimmer vorgestellt hatte , dies « Bemerkungen wie alle

Maßnahmen , die auf die Wiederherstellung der Kommando »
gSvalt in der Armee und Marine , der llnternehmergewalt
in den Fabriken , der Landratsgewatt a » f dem flache «
Laude usw . hinzielen . Voll Pesremden verfolgen die Ar »
beiter und breite Kreise der Soldaten diesen Uebergana von
den Feiertagen zu den Wochentagen der Revolution , und
dw ungeduldigsten von ihnen erklären bereits voll Bsster »
keit . daß sie um die Früchte der Revolution geprellt »« d
ihrer Kampforganisation , der Arbeiter - und Soldatenräte -
beraubt worden seien .

Ter Optimismus der bürgerlickicn Gegner der Ne »
volntion ist ebenso grundlos und unberechtigt wie der
Pessimismus jener Genossen , die der Revolution das Grab '
licd fingen . Gewiß gibt e*. namentlich im Zentrum d- r
Revolution . ,n Berlin . Ersckteiniingen . die ' den Erivar »
tungen des Proletariat « nicht ganz entsprechen und e « ist "
erhöhten Wachsamkeit veranlassen . Aber wenn die Gegue ?
des Proletanats wähnen , daß ? ? von der Bildfläche ver »
ichwunden se , und sich wieder willig unter das Joch beuge .
dann irren sie gründlich . In den vorderen Reihen der Ar »
beiterichaft . die jetzt gewaltigen Zuzug ans den Reiben der
unausgeklarten und beiseitestehenden Klassengenossen tt '
ba ten haben , lebt der feste Wille , das begonnene Werk fort »
zusetzen und die erkämpften Positionen zur Turchsetzunü
ihres Endzieles auszunutzen .

Unter diesen Positionen stehen die Arbeiter » und Tal »
datenratc an erster Stelle . Sie sind nickst nur die Verkör¬
perung des VolkswillenS in der revolutionären Ueberaang ? »
Periode , sie sind auch der Sammelpunkt aller Energien .
' n„ den arbeitenden Klassen lebendia sind . Ihre Aissch' -b«
wäre verhältnismäßig leickst . wen » sie lediglich anzuordnen .
zu dekretieren hatten Aber die aufbauende Arbeit . de«
revoliitionaren Sozialismus läßt sich nicht am dem Weil »
emtock ) « Dekrete verwirklichen . In dem jetzigen StadiuiU -
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Sei BtotTiften SRebttlufltm haben bis Arbeiter - unb Aoldaten »
rZte lm Berein mit der sozialistischen Neaieruna daS unae -
Heuer s�vieriae Werk der Erbaltiina deS Landes , der Siche -
runa der Revolution und der Borbereituna der sozialistiick >e»
Umaestaltuna der Gesellschaft zu vollbringen . Unsere Ge¬
nossen in der Reaieruna wären machtlos , wenn sie nicht
hinter sich die «rohen Massen der revolulionären Arbeiter
vnd Soldaten hätten . ? thre Arbeit in dem Verwaltunas -
ap parat jedock , würde an dein vaisioen Widerstande der
Beamtenschaft und dem aktiven Widerstand der uns feind -
lichen Klassen scheitern , wenn nickst von unten der , von den
arbeitenden Klasten die aktivste Unterstiiduna käme . Diese

Unterstützuna besteht Im geqenwärtiaen Stadium der Revo -
lution in zwei Dingen : einerseits in der intensiven Or -

« aniiations - und Aqitationsarbeit unserer
Genossen in den Arbeiter - und Soldatenräten wie in den

Partei - und Gewerkschastsoraanliationen : andererseits in
der Kontrolle , die die Räteoraanisationen in der
Armee , in den Betrieben , in der Verwaltung anSübeii .

Während die Organisation ? - und Agitationsarbeit , die »ebt

in ungeahnt breitem Umfange einsehen kann , uns neue Mi ! -

Nonen von Anhängern , neue Streiter für den SozwIiSmns

zuführen muh . dient die Kontrolle über die uns feindliche »
Mächte von unten her , ebenso wie das Eindringen sozio -

listischer Elemente in die Reaieruna und Verwaltung von

oben der , als gute Vorschule für den Augenblick , in dem das

siegreiche Proletarigt . aestüht auf den auS freie » Wahlen

hervorgeaangen - n Willen des aesamten Volkes , an die Ver -

wirklickmng seiner sozialistischen Endziele schreiten kann .

Unter diesem Gesichtspunkte gewinnen die Räteorga -

nifationen eine Bedeutung , die zwar nicht der Rolle e » t -

sprickst . die etwa die russischen Bolschewisten ihnen zuweisen ,
sie gehen aber weit darüber Hingus . waS unsere Rechts -

sozialisten als Ausgabe der Räte betrachten , fliür uns bilden

die Räteoraanisationen den Sturmtrupp der Revolution .
den Sammelpunkt der schöpferischen Kräfte de ? arbeitenden

Volkes , die wichtigste Z�orm der Massenorganisation , welche

Uns zu den EntstheidiingSkämpsen zwilckien Arbeit und

Kapital siibrt . Aber entgegen der Ansicht , daß die Rate

»icht nur in der revalntianären UeberaongSwit . sondern

schlechthin die Souveränität des Volkes verkörpern , und

wir der Meinung , die K a u t S k V in seiner iebt besonders

lesenswerten Broschüre „ Die Diktatur des Proletariats ' ' )

vertritt : dast die Räte zwar die K a m v f o r g a n i s a -

t i o n einer Klasse , abk ' ' nicht die S t a a t s o r g a n i s g -

tion bilden können . Mr diese bleiben die formen der

Demokratie , der von allen büraerlickwu Fälschungen
bcsreiten Demokratie , mastgebend . die den komplizierten An -

forderungen unserer Gesell�mstsform eher entspricht , als

die primitivere Pkorm der Räteorgonimtion . �llr un ? gilt

H heute , die Waffe der Räteorganisation im Kampf gegen

die alte Gesellschaft schneidig und geschickt zu bandhabem

Ast die Borhereitungsarbeit vollbracht , stnd alle KindernMe

au » dem Weg geräumt und die Mallen ' im das Ranner

de » Sozialismus gesammelt , dann Vl ' Mt N » ' n den

Normen der Demokratie der Nebergangder

Gesellschaft vom Kapitaliemu » zu in So -

lUlUmu » . _

Koitierenz der BrbellmSie .
fitrettai , nack�miitag fand im prohen Taale de ? Gewerk -

�chaftshausc? eine Konferenz der auf dem Boden der Un -

obhAngißen Sozialdemokratischen Partei stehen¬
den Mitplieder de « Berliner « rbeiterrate «

statt . Genosse Neumann berichtete dber die Tätigkeit der Kam -

Mission , die in der ersten Versammlung derselben MSle ge-

wählt worden war . Unter lebhafter Beteiligung der V- riamm .

lung wurde eine Reihe praktischer Fragen erörtert , die mit der

Festigung der Stellung der Arbeiterrät ? in den Betrieben , der

Veznhl „ ng der Streikiage . der Entlassung unv Einstellung der

Arbeiter usw . in Verbindung stehen . Außerhalb der TageSord -

» ung wurde von einem Soldaten ein « aufsehenerregende Mst -

teilung gemacht , über die wir in der g- steigen Morgenausgabe
in der «otiz . Ein Putschversuch ' berichtet haben . Die

llusforderung de » Redner ? , sich mit all - r Energie der

Aufklärung der Soldaten zu w' dmen . Soldaten .

Versammlungen abzuhalten , und dai Band zwischen den Soldaten

und Arbeitern fester zu knüpfen , fand den lebhaftesten Beifall

der Versammlung . Ein « Reih « weiterer Redner ging auf die

gegenwärtige politische Siination ein . Sir wiesen auf die Ge -

fahren hin . von denen die Revolution bedroht sei . und betonten .

daß e» sich jetzt weniger darum handele , sich mit inneren Be >

triebtstrageu zu beschäftigen , al « die Errungenschaften

der Revolution zu sichern . Interessant war u. a. der

Hinwei ? eine » Genossen , daß die Direktionen einzelner Betriebe

btrei ! » angefangen haben , einen Keil zwischen die ArbeiterrSte

und die Arbeitcrmassen zu treiben . Lebhafte Erörterung� rief

ein Antrag hervor , eine gemeinsame Arbeiterräte -

konferenz einzuberufeen , die Tätigkeit des Arbeiterrate « nach

Bezirken zu gliedern , gemeinsam « Direktiven auszuarbeiten usw .

Der Antrag wurde von der Mehrheit der nachsolgenden Redner

bekämpft , die darauf hinwiesen , daß die Kommission selbst ein

wirtschaftliche » Minimalprogramm ausarbeiten

und veröffenilichcn müßte . Auf Antrag de ? Vorfitzenden wurde

beschlossen , daß die Kommission schleunigst die Vorarbeiten hierzu

treffen soll . Die weiteren Mitteilungen darüber werden in den

Nächsten Tagen in der . Freiheit ' veröffentlicht werden .

El « A« ' n » ? ' an die CuainnMet .
Mitarbeit in den Bauernrälen .

Der Vorstand de » Landarbeiterverbantze ? «r -

läßt ein - . m Aufruf an die Landarbeiter und Lantarbeiterlnnen

Deutschlands . In weichem auf dl « revolutionären Errungenschaften
de « deutschen Volke « hingewiesen wird . Tann berichtet er weiter .

Wir fordern Euch auf . nun erst recht Sure Schuldigkeit zu tun .

Eure restlose Mitarbeit muß die Vollkernährung sichern . Sichert

Euch die Mitarbeit in den zu bildenden Bauernräten . die

eigentlich Bauern , und Landarbeiterräte zu nennen

sind . Landarbeiter und - arbeiterinnen bilden da « Rückgrat der

londwirtschafttichen Produktion . Daher hobt Ihr in diesen Bauern .

ubd Landarbeiterrälen nicht nur mitzuarbeiten , sondern

»uch mitzubtschließen . Laßt Euch nicht zurückdrängen .
Der Vorstand Hai alle Arbeitgeber , und « rbeitnehmerorgom -

fationeu der Landwirtschaft eingeladen , n, gemeinsamer Beraiuug

K a r l Ka n t » kl ) . Die Diktatur d « S Proletariat ? . Wien
Wt». Perlag Agnaz Grand u. Eo .

Richtlinien für die zukünftig « TStlgkctt aufzustellen , worunter auch
der Entwurf einer freiheitlichen Landarbciterordnung fällt . Zum
Schluß werden die Landarbeiter auf die Notwendigkeit de » ge -
werkschaftlichen Zusammenschlüsse « hingewiesen .

Ei « dreisler Vorstoß der Ge- ietirsvolullon .
Der ehemalige Reichstag als Sturmbvck .

Dl » ehrenwerte . Tägliche Rundschau ' scheint den Ehrgeiz
zu entwickeln , das Hauptorgan der Gegenrevolutionäre zu werden .

Sonnabend morgen brachte sie die frechen Schwindeleien und

Schimpfereien über die Vorgeschichte der Revolution und den
S, November , die wir im Son . nabend - Abendblatt anvrangerten .
In ihrer Sonnabenb - AbendauSgab « nun leistet sie sich folgenden
kleinen AufputschungSversuch :

. Der Versuch der Heimschickung de « Reichstags ist kkasflsch
und für die diktatorischen Machthaber der Gegenwart be ,
zeichnend . Die Herrschaften verwenden da ? Argument , daß
der Reichstag veraltet fei , also denselben Hinwei « . der früher
von nationaler Seite der alten Reaierung so oft vor Angen
geführt worden ist . Wir hoffen aber , daß Herr Fehrenbach
sich von der Antwort de » Kanzler » nicht beirren läßt . Wir
haben Rebe - und Versammlungsfreiheit ( angeblich ) im Lande
uns der Reichstag kann von Herrn Fehrenbach auch gegen den
Willen de « Herrn Eberl , dessen Regierung nicht gesetzmäßig
ist . zusammenberulen werden . gegeben «n' ' alls auch außerhalb
de » ReichZtagSgebäude « . etwa in der Philharmonie . Herr

Jlehreirbach, der sich in den letzten Tagen so ängstlich zeigt , wird
öffentlich seinen Mut endlich wiedergefunden baben . '

Die Kreise , die hinter diesem Versuch , Unruh « zu erzeugen ,
stehen , belieben , wie man steht , schon eine recht deutlich « und

kräftige Svrache . Sie fühlen sich nach dem ersten Schrecken

anscheinend schon wieder ganz munter und vermeinen wohl ,

daß ihre Zeit noch lange nicht vorbei sei oder doch schnell wieder »
kommen werde . E » wird die Aufgabe der arbeitenden Massen

sein , den Herren unzweideutig klar zu machei , waS die Uhr
In Deutschland geschlagen hat .

kie neue Temelrzlen- siarlei .
Da « Programm der neuen großdeutschen ' demokratischen

Partei , da » im AuSzuge von un « bereit « mitgeteilt wurde , wird

im Berliner Tagebiatt von Theodor Wolfs , einem der

Gründer dieser Partei , kommentiert . Er meint , daß mit dem

Ausruf zur Gründung der Partei der Wunsch . unzähliger '
Menschen in Deutschland erfüllt worden sei . Ucber da » Ver -

hättni « der neuen Partei zur Sozialdemokratie sagt er :

Vielleicht wirb mancher eS. mit listiger Absicht , so dar -
zustellen versuchen , ol « würde durch die demokratische Partei
den Sozialdemokraten da « Terrain streitig gemacht . Kein
vernünftig rechnender , klug überlegender Sozialdemokrat wird
glauben , daß diese Behauptung zutreffend sei . Auf der kurzen
ersten Liste von Unterzeichnern , die heute früh dem Aufruf der
neuen Partei angefügt war . befanden sich die Namen von drei
Männern , die . trotz politischen Meinungsunterschiedes , ihre
Begabung in den Dienst der Regierung uns der Allgemeinheit
stellen . Fischbeck ist Handelsminister . Gcrlach ist Unterstaat »-
sekretär im Ministerium de » Innern geworden , und jetzt tritt
Hugo Preuß a' . » Staatssekretär de « ReichSamtS de ? Innern
in die Regierung ein . Uni > die Sozialdemokratie dürfte natür -
lich auch wissen , daß sie , so groß ihre Macht auch ist , allein und
ohne Bundesgenossen die republikanische Staatsform nicht
durchzusehen , oder mindestens nicht ohne schwere Kämpfe durch -

Zusetzen vermag . Die Schaffung einer neuen großen demo -
ratischen Partei , die sich zur Siepublik bekennt , kann für die

Lösung dieser Frage eniicheidend werden , denn sie sichert deu
sozialdemokratischen Republikaneru «in « starke - bürgerliche
Bundesgenossenschaft .

Soweit die neu « Partei bereit ist . an der AnSgestaltung de «
Staate » im republikanisch - demokratischen Sinn « mitzuarbeiten .
wird die Sozialdemokratie ihr gewiß keine Steine in den Weg

legen . Irgendwelcher . Konkurrenzneid ' liegt ihr völlig fern .
Wenn aber die neue Partei beabsichtigen sollte , sich schützend
dor da » Privateigentum zu stellen und die

Sozialisierung de » privaten Kapital » zu hindern , so wird die

Tozialdemolralie natürlich entschieden gegen sie Stellung nehmen

müssen . Manch « der Namen , die unter dem Gründungsaufruf
der neuen Partei stehen , können mißtrauisch machen . Aber man
wird gut tun , zunächst die praktisch « Betätigung der neuen Partei

abzuwarten .
SS ist nicht klar , ob dlelenigen . die sich der neuen Partei ver -

pflichten , damit au » dem Verbände derjenigen Parteien , denen

sie bi » dahin angehörten , ausscheiden wollen . Einstweilen hört

man , daß Herr Fischbeck , der zu den Anhängern der neuen Demo -
kratie gehört , gleichzeitig auch noch immer bei den VerHand -

lungen über «INI Verschmelzung der fortschrittlichen Polkspartei
mit den Nationalliberalen die führende Rolle spielt . Diese ver -

Handlungen gehe « nach den letzten Nachrichten mit guten Au » -

sichten weiter . . Auf welcher Grundlage gedenkt man dort die

Einigung herbeizuführen ? Soll etwa die Verschmelzung zugleich
ein Aufgehen In der neuen demokratischen Partei bedeuten ? Es

wäre da » »in wenig kompromittierend für die neue Demokratie

und den Ernst ihre » Slreben » .

Man sieht in alledem noch nicht klar , lktch diese Unklarheit
erschwert auch eine endgültige Slellungnahme Z» der Partei¬

entwicklung auf der bürgerlichen Linken .

Ein AngWo&nkl .
Der . Lokal - Anzeiger ' fordert in seiner gestrigen Nummer die

Regierung auf , einen . Ausruf zur Bildung sreiwillizer Verbände

in den bedrohten Qstprovmzm ' schleunigst ergehen zu lassen . Das

Blatt schildert die außerordentlichen Gefahren , von denen unser
Ost « » angeblich bedroht sei und versteigt sich sogar zu der kühnen

Behauptung , daß der Schutz un ' ere » Osten » für da ? ganze deutsche
Vaterland eine Frage von Leben und Sterben bedeute .

Di « Gefahren , die der . Lokal - Anzeiger ' schildert , sind UN-
sere » Erachten » so ungeheuer übertrieben , daß der Aufruf an die

Regierung nur lächerlich wirkt . Freundlich ist man un » allerding »
im Osten nicht gesinnt — dafür tönneu wir unS bei den Freun¬
den de » . Lokal - Anzciger » ' bedanken , die nicht nur die infame
Polenpolitik der preußischen Regierung , sondern auch die Unter -

drückung der von Rußland geraubten Provinzen unterstützt und
verherrlicht haben . Jetzt graut den Herrschaften vor den Kon ' c -

guenzen ihrer Politik und sie möchten gar gerne , daß der deutsch, :
Arbeiter und Soldat wieder seine Knochen zu Markte trage , um
dl « Lalisundien der o>cU>iichcn Junker zu verteidigen .

Die UnahhAnglgteik der Gerichle .
Von der preußischen Regierung gewährleistet .

Im Anschluß an die Verfiigunkl der preußisckicn Regi »

rnng vom 14 . d. M. über die Zuständigkeit der Behörde «

weisen wir darauf hin , daß die U n a b h ä n g i g k e i t, d e '

Gerichte nicht angetastet werden darf . Es ist da -

her unzulässig , wenn seitens eines Arbeiter - und Sol -

datenrats . wie es vorgekommen ist , angeordnet wird , daß
die Urteile der Gerichte dem Arbeiter - und Soldatenrat » ui

Genehmigung vorzulegen stnd .

Gesschetter Mcklravsporl aus holen .
Im Austrage de » Soldatenrats Warschau telegva »

phiert Wagner aus Reidenburg vom 18. November !

vl « Vertreter des Soldatenrais Warschau , zweck » Weiter ,

lektung her TrupentranSporte nach der Grenze entsandt , finde ich

in deutschen Zeitungen Nachrichten über das Schicksal meiner

Kameraden , die im höchsten Maße geeignet find , die Angehörigen

zu beunruhigen . Ich stelle nochmal » fest , daß ein gesicherte «

Abtransport begonnen hat und keinerlei Veranlassung

zur Beunruhigung vorhanden ist .

Eine SeschMerde Zoch' s .
Deutsche Antwort .

Marschall Fach hat an die deutsche Oberst « Heere » -
l e i t u n g folgende » Telegramm gerichtet :

Au » Auskünften , welche der Obersten Heeresleitung der Be »

bündeten zugegangen sind , geht hervor , daß an verschiedenen

Stellen , besonder » in Belgien , und hier wieder besonder » in Go -

gend Brüssel , seitens der deutschen Truppen Gewalttätigkeiten

der Bevölkerung gegenüber . Zerstörungen und Plünderungen gs -

schchen . Alles Handlungen , die durchaus im Gegensatz zu den

Waffenstillstandsbedingungen stehen . Die Oberste . Heeresleitung

der Verbündeten rechnet damit , daß die deutsche Oberste Heere » -

leitung ohne Säumen alle Maßnahmen ergreifen wird , um diesen

Verletzungen des unterzeichneten Abkommens Einhalt zu tun .

—, Wenn diese Handlungen nicht in ganz kurzer Zeit aufhören�

würde sich die Oberst « Heeresleitung der Verbündeten verpflichte

sehen , Anordnungen zu treffen , um diesen ein Ende zu mache « .

Fach

Die deursch « Oberste Heeresleitung hat darauf

widert :

Die deutschen Bevollmächtigten haben bei den Besprechungen

schriftlich und mündlich immer wieder auft eindringlichste beton »,

daß die Ausführung der unerhörten und technisch undurchfühv -
baren Bedingungen Ausschreitungen unausbleiblich zur Folg «
haben werden . Die Schukb für diese Ausschreitungen fällt somit

jetzt und in Zukunft miSschließlich der alliierten Heeresleitung
zu . Gegen die zu llnwcht erhobenen Vorwürfe erhebt di «

deutsch « Oberste Heeresleitung Protest und betont erneut , daß
die Weiterverfolgung der bisherigen Methoden feiten » der alli -

ierten Heeresleitung ihr wirksame Maßnahmen zum Schutz der

eigenen wie der feindlichen Bevölkerung sowie für Schutz und

Verpflegung der eigenen Truppen unmöglich mache . Sie regt
erneut an , baß der von allen Böllern ersehnte Wasfenstillstaud
in einem Geist « durchgeführt wird , der die Wahrung der Mensch -

lichkelt bei Freund und Feind nicht ausschließt .
Zur Sache selbst bemerkt die deutsche Oberst « Heeresleitung ,

daß e » sich nach ihr gewordenen Nachrichten meisten « um Au » -

schreitungen der Bevölkerung gegen die wohlhabenden Klasse »

ebenso wie gegen deutsch « Soldaten handelt .

Ter Rückmarsch im Veffea .
An der Front vollste Ordnung .

Zur Steuerung wilder Gerücht « über die Lage an der West -

front wird nochmal » von der Obersten Heeresleitung mitgeteilt ,

daß der Rückmarsch an derFrontsichinvollsterOrd .
n u n g vollzieht . Kur die Etappentruppen haben vielfach unier

hem Druck der Angst , sie könnten angesichts der kurzen Räumung » .

fristen nicht rechtzeitig da » besetzte Gebiet verlassen , sich eigenmäch «

tig auf den Rückmarsch begeben und alle möglichen Beförderung » -

Möglichkeiten benutzt , um noch rechtzeitig in die Heimat zu kom -

wen . Zur Auffangung diese » ungeregelten Rückmärsche » au » der

Etappe ist «In Korhyn - Shstem geschaffen worden , das die

ganz regellas zurückflutenden Truppenmassen aufhalten soll .

Zellwelse EinschrS »k«ng des Kohles -
versaads .

Keine Arbelterenllastungen .
Demabil machungSamt und R e i ch S k o !> I e n k v m »

m i s s a r geben bekannt : Der Rückstrom de » Heeres peausprucht
die Eisenbahnen so stark , daß der K o h l e n v e r s a n d der weit -
lichen Reviere für kurz « Zeit notgedrungen sehr stark sinkt -
Eisenbahn , Ga » - , Wasser . , Elektrizität « weeke ,
Nahrungsmittelindustrie , sodann Hausbrand
müssen bevorzugt werden . Die Gesamtindustrie muß
mit ungewöhnlich starken Ausfällen und zeitweiliger Unterbrechung
der Kohlenbelieferung rechnen . Die vorhandenen Kohlendarräte
müssen deshalb auf das äußerste gestreckt werden . Richtschrnn
für die Betriebsleitungen muh sein , bei lnapper oder auch bei

zeitweilig ausbleibender Zufuhr ihr « Arbeiter weiter ztt be -
schäsiigen . Arbeitereutlassungen dürfen aus diese »
Verschärfung der Kohlenlage heraus , die hoffentlich von furze »
Dauer sein wird , nicht stattfindet » .

Rußland schickl tebengmMel .
Die Sowjetrepublik begrüßt auf » wärmste den Beschluß deS

Berliner Arbeiter - und Soldatenrat « , der die deutsche Regierung
zur umgehenden Wiederaufnahme der diplomatischen Sc �elntugcu
und » ur Rückberufung der russischen Gesandtschaft auf . ordert .

Zunächst sendet si «, um der dringenden Not der deutschen
arbeilende » Bevölkerung abzuhelsen zwei Züge mitGo -
( reibe und R e hl nach Berjw , Da » kgA nur «t » Aufanu
der HUfSastion s « « �



GroZ - Berlin .
Langlebige Parlamente

Die Pcirlmnente haben durch die Kriegsereignisse ihr
Leben unnatürlich verlängert . Ter Ncichstog . der auf die

yhnehin schon lange Dauer von 5 Jahren gewählt wird ,
lebt nahezu 7 Jahre , der preuszischc Landtag ist 5� Jahre
alt geworden . Vis vor 8 Tagen war kein Ende abzusehen ,
wann diese Parlamente ihr Leben beschliehen würden . Nun
ist es plöhlich mit einem Nlale ans . Reichstag und Land -
tag sind eines plötzlichen Todes gestorben . Die M. d. N.
und M. d. A. müssen ihre Visitenkarten wieder ändern lassen .
Und die blaublütigen Mitglieder deS Herrenhauses können
ihre Sitze auch nicht mehr einnehmen . Nur die Gemeinde -
Parlamente arbeiten in alter Weise weiter . Wir haben in

Groh - Berlin Stadtverordnete und Gemeindcvertreter , die

schon 8 Jahre amtieren . Wie lange soll dieser Zustand noch
dauern ? Diese Frage ist um w aktueller , nachdem Reichstag
und Landtag ihre Arbeit haben einstellen müssen .

Von einer Wahl auf Grund der hundert Jahre alten
Städteordnung oder der Landgemeindeordnung kann natllr -
lich keine Rede mehr sein . Das Dreiklassenwahlrecht . HauS -
wie Grundbesitzerprivileg sind verschwunden aber die Par¬
lamente sind noch da und arbeiten noch . Das Gemeinde -
leben muh natürlich weiterfunktionieren . Der Apparat
weiterlaufen , schon um die Ernährung sidfcrzustellen , aber
ein anderer Ausbau des Genieindelebens ist dringlich . Vor
allem ist auch die MaaistratSverfassnng veraltet . Kurz und
gut : Es sind der Gründe viele , auch den Gemeindcparlamen -
ten , wie sie beute sind , den Lauspah zu geben und Besseres
an ihre Stelle zu setzen . Fort mit ollem alten Plündert

An die Einwohner der Stadt Lichtenberg ' .
Der Arbeiter - und Soldatenrat für die Stadt Lichtenberg ist

zur Ausrechterbaltune der Ordnung und geregelten Verwal ' ung
der Stadt konstituiert . Er besteht ans 50 Mitgliedern der Sin -
wohncrschaf ! und 15 Soldaten der örtlichen Garnison . 13 Bolls -
kommissare sind eingesetzt und von der Arbeiterschaft Lichtenberg
offiziell bcstäiigt . Die städtische » VerwaltunaSkürper bleiben be¬
stehen und unterliegen der Aufsicht und Kontrolle der Volks -
kouimsssare . Alle entscheidenden Mahnahmen der VerwaltungS -
körpcr und Volkskommissare sind im Einverständnis und unter
Kontrolle des Arbeiter - und Solda ' enrats zu treffen . Der Sol -
datenrat hat den öffentlichen Sicherheitsdienst übernommen und in
Verbindung mit der städtischen Wachmannschaft aur Anweisung
der Volkskommissare Witzke und Brühl auszuüben . Gegen
Störung der öffentlichen Sicherheit , Plünderung , Schleichhandel .
rohe Gewalt usw . wird rücksichtslos eingeschritten werden . Der
persönliche Schutz und des Eigentums wird sichergestellt . Für ge -
ordnete Ernährung werden alle Massnahmen getroffen .

Darum ersuchen wir die gesamte Einwohnerschaft , Ruhe und
Ordnung zu wahren und uns die tatkräftigste Uiitcrstiitzung zur
Erfüllung aller schweren Aufgaben der Zeit im vollen Vertrauen
angcdeiben zu lassen .

Reickelt . Stiinniip , Fillsak ( Soldat ) , als Vorsitzende .
Trinks , Licbow , als Schriftführer .

G

Wegen Absetzung der lnShcriz - « Polizeiprässdrnten in Char -
lotteuburg . Neukölln und Lichtenberg , die von den Arbeiter - und
Soldaienräten in diesen Orten vorgenomnicn worden ist , haben
im Ministerium dcS Innern Verhandlungen staltgefunden , die
Noch nichi abgeschlossen sind .

Tie VersoriuingSabteilungen der BezirkSkommsndoS l — VI
? er ! in sind WoblfahrlSr inricktunoen . Der Dienstbetrieb dieser
stellen muss unter allen Ilmstanden im Interesse der Ver -
vunde ' en aufreckt erhalten werden . ES herrscht grosser Mangel
an geeignetem B' ireuupcrfonal . Kameraden , vom Feldwebel ab -
värts . welche Bureauarbe - ter sind , in Gross - Berlin wohnen oder
Angehörige hoben und bereit srnv weiter Militärdienst im Bureau

jli tun , brauchen zu ihrem Ersatztruppenteil nicht zurückkehren ,
sondern wollen sich Bülowstr . 83 , Zimmer 20 , mit Ausweis -
papieren einfinden .

Ilm den hcii . ikehrenden Kriegern Wohnungen zu verschaffen .
erlässt der Magistrat Berlin an die Bürger einen Aufruf , in dem

er darauf hinweist , dass es dringend notwendig sei , den Heim -
kehrenden nach Möglichkeit beizustehen . In diesem Aufruf
appelliert der Magistrat an die Bürgerschaft , indem er sagt : Unsere
Häuser sollen sich ihnen öffnen , um ergänzend einzutreten , wo
andere Wohumigelegenhcit mangelt . Jeder rechne cS sich zur
höchsten Ehre an , einen oder mehrere Krieger , so viele
seine Wohnung aufzunehmen vermag , bei sich zu beherbergen . Wer
freiwillig zu solcher Ausnahme bereit ist . wolle dies ungesäumt
( spätestens bis zum 20. November ) unter Angabe der Wohnung
und der Pcrsonen - ahl , zu deren Aufnahme er bereit ist . nach dem
Militärburenu dcS Magistrats , Berlin . Klostcrstrasse 68 , melden .
Um die Ernährung der in Berlin ankommenden
T r u p p e n sicherzuslellen , hat der Bevollmächtigte für das Er - Tagen zugegangenen Mitteilungen erneut den massgebenden Be
nährungSwesen , Staatssekretär Wurm , Vereinbarungen mit dem
LcbenSmittclverbaud Gross - Berlin und der Intendantur des Garde -
korps dabin getroffen , dass die hier ankommenden Soldaten Unter -
kunft und Verpflegung erhalten und ferner vereinbart , dass an die
hier au ? besetzten Gebieten eintreffende Zivilbepölkerung durch daß
Rote Kreuz sowie den Vaterländischen Franenverein auf den Bahn -
Höfen Berlins eine warme Mahlzeit verabiolgt wird . Die Bahn -
gofSmission der KricaSamtitelle in den Marken übernimmt die
Unterbringung der Obdachlosen . Entsprechende Anordnungen für
daZ Reich sind in Vorbereitung und erfolgen baldigst -

Der Berliner Stadtrat Professor Dr . Hugo Preuh scheidet
infolge seiner Ernennung zum Slaalssekretär im Ncichsamt
deS Innern aus feiner TtadtratSstelle aus .

Unberechtigter Waffenhandel . In Gastkokalen deS Norden ?
und Osten ? von Berlin wird zur Zeit ein Handel mit Massen aller
Art betrieben . Sie werden um Svottpreise an fcden verkauft ,
der sie erwerben will . Es handelt sich um Waffen , die den Sol -
daten abgenommen worden sind .

Wie die Kainmandanwr mitteilt , sind gegen diesen Handel
bereits Massregeln in Vorbereitung . Es wird von der Komman -
dantur und dem Polizeipräsidium ein Sicherheitsdienst eingc -
richtet , um dieicin Handel ein Ende zu machen .

Der standrechtlich erschossene Russe , der beim Plündern ab .
gefasst und durch ein Standgericht sofort zum Tode verurteilt
wurde , ist jetzt als der 33 Jahre alte russisch « Kriegsgefangene
Georg Ienit festgestellt wordei .

Di ? Einwohner des HaufeS GciSbergstraße 21 legen Wert
auf die von einem Delegierten de ? Arbeiter - und SvldalenrateS
vom Generalstab gemachte Feststellung , dass aus diesem Hause
nicht geschossen worden ist .

Der Frost bat eingesetzt , bei der Kohlenknavpheit ein recht
ungebetener Elast . Der Magistrat hat infolgedessen die Wärme -
Halle in der Dircksenstrasse 07 — 100 wieder geöffnet . Wie früher
werden auch jetzt dort Suppen verabfolgt . Gleich nach der
Oefiming batte die bewährte Einrichtung lebhaften Zu ' nruch .

Eine LicbcStragiidie wird aus der Angermünder Strasse be -
richtet . Dert unterhielt in dem Hause Nr . 12 die 45 Jahre alte
Wirtschafterin Gertrud Moritz ein Verhältnis mit dem 35 Jahre
alten Flieger Gerard Roth , Beide waren von Nachbarn feit drei
Tagen nickt mehr ge ' ehcn worden . Gestern fand mau beide
tot auf . Sie ballen sich mit Leuchtgas vergiftet . — Mit Gas

vergiftet tot aufgefunden wurde auch die 66 Jahre alte Frau
Berta OkfchewSki aus der Stettinerstrasse 9.

Einbrüche ssnd wieder an verschiedenen Stellen verübt worden .
In einigen Fällen wurden die Täter gefasst .

Wilmersdorf . Die heute vom Arbeiter - und Soldatenrat
anberaumte Versammlung findet nicht um 12 , sondern
10 Nbr statt .

lieber da ? Thema : Bolschewismus und wir sprichst am JDienS -
tag abend im Beetbovensaa ! Herr HanS Vorst . — Karl Schm dt

spricht heute nachuitlag 1 Uhr am BiSmarckdenkmal .

Cammcn , P y r i tz, Randow , Regenwakde , Gaatzkzj
und Usedom - Wollin , ferner aus mehrere » Stellen de ?
Grossherzogtums Mecklenburg - Schwerin . Mr müsse «
indessen befürchten , daß auch in anderen Landesteilen die Kar -

toffclernte noch nicht restlos geborgen ist und dass die jüngsten
politischen Ereignisse diese Gefahr nicht behoben , sondern vielleicht
noch verschärft haben . Seitens der massgebenden Behörden sind
auf unsere Beschwerde hin noch in letzter Zeil erhebliche mili »

tärische Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt worden ;
inwiewe t dieselben die Arbeit aufgenommen haben , läht sich in »

dessen nicht übersehen . Wir haben die uns in den letzten acht

Hörden übersandt und könne « nur dringend bittey , falls auch in
anderen Gegenden ein solcher Notstand noch vorliegt , uns hiervon

schleunigst in Kenntnis zu setzen . Nachdem jetzt de Waffen
ruben , gibt es unseres Erachtens für das deutsche Volk keine

bessere Munition als möglichst viel Kartoffeln . Sollten dieselben

nicht restlos auS der Erde kommen , so wäre dieS einer der dunkel -

sten Punkte in dieler schweren trüben Zeit . An sich muss e »

tief bcdauerl ' ch erscheinen , dass wir dies am 16. November

schreiben müssen .
"

ES muss dringend gefordert werden , dass die Behörden alle ?

tun , um der Gefahr eines Verderbens der Kartoffeln zu steuern !

Nffchr ' chten .
An alle Eisenbahnbeamtcn und - Arbeiter erlässt die preussisch «

Regierung folgende Bclannimackung : . Allen Staalsbcamten und

StaatSarbeitern ist da ? Reck ! unbeschränkter Koalitionsfreiheit ge -

währleistet . Es ist daher jeder Versuch zu unterlassen , zugunsten

einzelner Verbände gewaltsam und mit Drohungen

Propaganda zu machen .

Den Gcndarmeriemannschnftcn in Preussen sind die

Waffen zu belassen bzw . zurückzugeben , ordnet

ein Erlass des preussischen Ministeriums des Innern an ; der Erlass

über die Weiterbetätigung aller VerwaliungSbebörden und

- Beamten gelte auch für die Landgendarmerie .

Der Apell LlchnowSkpS . Zu unserer Notiz in der gestrigen

MorgencntSoabe ist zu bemerken , dass wir in unserer Beurteilung

der Tenkickriit mir von ihrer Lücken haftiakeit gesprochen haben ,

nickt von Lügenbastigkeir . Wir haben im Gegenteil den Wahr »

hcitSmut des früheren Botschafters von Anfang an anerkannt .
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Letzte Nachrichten .
Die Aussührur ? der Wasseusiillflauds -

bedingungen .

Die karkoffelerple in Eefahr .

Das Reutersche Bureau erfährt , dass der deutsch «

Kreuzer „ Königsberg " am 15. November nachmittag ?

mit britischen K' r ' i e g S s ch i f f e n zu ' ammentraf und zu

einem Punkte auf See eskortiert werden wird , wo die deutschen

Delegierten ihre Echiffe verlassen und sich auf die britischen

. Kriegsschiffer begeben werden , um Beatty die deutsche «

Vorschläge für die Durchführung der auf die Seestreitkräfte

bezüglichen Bedingungen des Waffenstillstände ?
vorzulegen .

Die Karioffelbauaeiellschaft teilt mit :

„ In den letzten acht Tagen gingen uns auS nachstehenden
Bezirken Klagen zu . dass noch ein erheblicher Teil der Kariofjel -
ernte in der Erde ist und es sehr zweifelhaft ersckwstien muss , ob

dieselbe restlos geborgen werden kann : auS Westpreussen !
au « den Kreisen Putzig und Neustadt . anS Branden - j
bürg aus den Kreisen Prenzlau , West Havelland , irosfen werden wird .

_ _ _ _

aSeftprignit , K o nia » 6 c rg Nrn . , Lands her g e. W. .
��ntworllich - r Redekteur : Tr . C. Nestriepk - . Berlin - Wilmersdorf .

Ostiternberg und Z u l l , ch a u. auS Pommern aus den - Druck der Lindendruckerei und Deriagsgel . m. b. H.
Kreisen Neustettin , Franzburg , Schivelbein, ! Schiffbauerda - nm 19

Die Culscheidung über die deulscheu Schisse
ver - agt .

London , 16. November . ( Neuier . ) „ Daily Mail " berichtet ,

daß die endgültige Entscheidung über die ausgelieferten

deutschen Schiffe auf der Friedenskonferenz ge -
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Dinger Krrilns !
Unsere Krieger , viercinhcilb Jahre von HciuS nnö Herd getrennt , die

sie mit einer , ewigen GcixnkcnZ würdigen Tapferkeit verteidigt haben , fluten

jetzt in das Land und in die Städte zurück , um sich planmäßig geordnet in

ihre Heimstädten zu verteilen und die Segnungen des heiß ersehnten dauern¬

den PölkersrirdenS zu genießen . Wir empfangen sie mit den offenen Armen

der Liebe und der unmiklöschlichcn Dankbarkeit , die sie durch ihr Streiten

und Leiden sich überreichlich verdient haben . Lasset uns ihnen alles darbieten

und erweüen , was unsere Stadt nach den jahresangen Entbehrungen noch

aufzubiingen vermag und was die Fürsorge der Behörde unS zu ihrer Er¬

nährung . Kleidung und Beschäftigung zuführt . Unsere Begrüßung lasse sie die

volle Wärme deS sangcnibchrten Heims empfinden . Unsere Häuser sollen

sich ihnen öfsiicu , um ergänzend einzutreten , wo andere Wohngelcgenheit

mangelt . Jeder rechne es sich zur höchsten Ehre , einen oder mehrere Krieger ,

so viele sc ine Wohnung auszunehmen vermag , bei sich zu beherbergen . Wer

freiwillig zu solche ; Aufnahme bereit ist . wolle sich ungesäumt ( spätestens bis

zum 20 . Nooe . nber ) unte ; Angabe der Wohnung und der Personenzahl , zu

deren Aufnahme er bereif ist . nach dem Militärbureau des Magistrats Berlin ,

Klosteisir . l ) 8, melden . W. r erwarten , daß ausnahmslos jeder die Bereitschaft

bis zur äußersten G' enz ; seines Könnens erklärt , damit es uns erspart

bleibt , sür die Taterlandskämpser eine Beherbergung ausdrückliche vor -

»uschreibe n.

Berlin 17 November 1918 .

Magistrat .

, Mermuth .

Für unser täglich erschei -
nei ' deS Blatt wird ein er¬
fahrener , t ' ditgcr

für die geschäftliche Leitung
sofort gesucht .

Meldungen sind zu rich .
ten an

llkich . Klttcv ,
Berlin . K a r l S h o r st ,
Prinz - Adalbcrt - Stcasse 15»

Empselilc - mein

Lokal
ncbsl

Vereinszimmer
lür zirla 50 Pcitoiicn , itn werle »
Bciiolicii , auch a! S Zohltolal .

Paul L c Ii in a n n.
N. W. , 3 tun . UjiTafee 11.

VVAWUSNW . W . VW

Met , Zeichner
dt tOiijtrterle ZJochenzciilchcki gesucht .

Echiiitückc Offerioi an die Rkdallio « „Fnun " , S. 35). 47, Äieuj -
bergsuaht 73.

• 0 * 0 * 0 » 0 « 0 * 0 * 0 » 0 * 0 » 0 * C3 » 0 * :

r
Enipteltle »l ! cn Parteigcnossea

mein neues Loknl
und Genossinnen

Zur fmdenhütte .
Yerein�zimm�r für 60 - 70 Personen .

Otto LieMch , Wiener Str . 57 a .
Milgiied d. ü. 8. P. J

ZühWe Sszia ! t ! e. nölra ilche MellirorMWzv
ale Ziou".

Sonntag , 17 . November , 10 ' h Uhr vor -

mittags ,

MM Revolytlcnära Sozislislßn !
Die folgenden politischen ?cliriften seien euch

zur L' ktüre dringend empfohlen :

Franz Mehring : Kriegsartikel
Franz Plemfert : Bis August 1914

Diese beiden llücber rechnen ab mit den Verrätern
des werktätigen Volkes {

Jeder Ban ' kosiet M. 1. 60, zu beziehen durch
jede rufe Buchhandlung , stets vorrätir in d r
Aktienbuchhandlung . Berlin W 15,

Kaiserallee 222 ( Jo - c ' imsthaler Str ße )

cogeafesisiil ?. Liuienflr . 121,

GOiitüihr Nerslillimimlg .
Jteie Aüs' prache .

Vokeufraueu
für olle Stadtteile VerUnS wcrteii gclncht zum ZUictragen der Zeitung

„ yie Frrihcit "
Meldungen crbitlen wir persönUch vormittags von 0 — 1 Uhr 1»
UVer PerdaiidSbiiio der w S P. , Schicklerstr 5, 2 Sifl . II .

lpNÄENSAAMSSAl

dl s . v l » r » k.

Im Kampfe tllr rreiheif , Qlaichlieit und VöUc rfrieden kiel am Sonn¬

abend , d . n 9- N ivembor , vor der Ciarde - rüsilier - Kasorno unser bravar

Kampigenosse und Kol ' ege , der Hilfsmonteur

Franz Schwenglör «
Wir werden dies m Opfer der Reaktion , wlcl or sein Loben ftlr die

ideale des Proletariats hlngegtben hat . siels ein treues G- uonkon be¬

wahren und in seinem Pinne weiierkSm - fcn .

Ruhe sanft du edler T r e ! h e i t s h e 1 d !

Di« K« He » » n der Elek ' r , ASf. der 8. M. A. 6 . wn » . L. SciumMepfl ,

Bestetlschcin .
hier ausschueidcn . ch alle « uuö elnseuocn an du» Verlag der . Freihelf
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„ Gesangverein GesundbrunncrHarinonic "
Der Nntcrzrichncle teflcnt Weraiil Bora

Als a . btes Opfer unseres Vereins ist am
4. November 1918 unser lieber Sangetbruder ,
Ueireiter

Erich Scholz ,
seinen schweren Verwui düngen in einem Kriegs -
azartu orjegon .

Stumm schlaft der Sllngerl

Der Vorstand .

«t 1 Uumpiac der zweimal Irlich »rlchcUien' cv Zcttuns

„ Die Freiheit "
berliner Ovra »

der Nrabhzi ' gtgen Te. iold . ra » r. iv che» Potte ! J . iitMlonM
jnm Pexi e »»» WL Z. UU m»n,uich bei IvtUl dnflcUuu , Ins Heuö.
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Der Sieger im Wellkrieg .
Von Karl Kautsky .

ES nnlerlicat keinem Zweifel und wird kaum von

semnnd besinnen , das ; der ciacntliche Cieqcr in dein jcvt
berndialei » Krieac das Anacliachientnm ist . Enaland mit

seinen selbständiaen Kolonien und die Vcreiniaten Staaten .

Cie sind Sieacr nicht nur militärisch und okonoinisch . son -
der » sie sind vor allem die Sieacr politisch . Ihre politischen

Llietboden haben sich als die ersolqreichsten erwiese » .
Diese Metboden lassen sich » » rücksiibren auf das fehlen

deS Militarismus . Die aros ; en Staaten des europäische »

Festlands maren alle aekennjeichnet durch ein starkes .

stebendeS Heer . Darin suchten sie ibre Kraft . Militarismus

bedeutet aber blinden Gehorsam . Manael seder Initiative .
Und die allnemeine Wehrpflicht machte diesen Geilt der

Unterordnnna zum Geist der Vevölkeruna .
Das wurde noch verstärkt durch den Volizeiaeist . In

den Militärstaaten machte sich überall iahrbundertelana ein

Absolulisnius breit , der iede Selbständiakeit der Bevölke -

runa verpönte , sie unter die Vormundschaft einer allmäch -

tiaen Poluei stellte , die alles für sie zu bcsoraen hatte .

Militärkaste und Polizei , als Werkzeuae der Staatsaenialt

gedacht , wuchfen ihr schließlich über den Kops , wurden die

eiarnllictien Herren im Staate . Und die Bcvölkeruna ae -

wöhutr sich so sehr daran , bevormundet zu werden , daß sie

bei jedem Nebel zur Abhilfe nicht selbst zuarisf . sonder »

nach der Poluei rief , die abHelsen sollte .

Ganz anders der Enaländer und Amerikaner . Ihni

kommt nichts IndKrlicher bei uns vor . als die�Iülle obli

patorischer Gebote und Verbote , die ihm auf Schritt und

Tritt beaeanet . Er läßt nicht die Obriakeit kür sich denken

er denkt selbst , er sucht ans der Staateaeivalt sein Werkzeua

zu machen , nicht seine Vonelnina . Und nie hätte sich der

konservativste enalische Arbeiter eine polizeiliche Bevor

niundiina aesallen lassen , wie sie nicht nur de»ti <l >e. sondern

auch französisdie Arbeiter bisher als nnvermeidlich bin -

nahmen . Tie enalischen und ameriknnilchen Arbeiter stehen

in ihren sozialen Zielen noch hinter den deutschen und

französischen zurück , in ihrer sozialen Selbsttätiakeit daaeaen

erweisen sie sich als die Kraftvolleren . Daraus ist jene

kolossale Eneraie der Volksmassen erwachsen , die es ermöa

lichte , daß die zwei aroßen anaelsächsischen Staaten , die ohne

Armee in den Weltkrira eintraten , in seinem Verlaus

Mcssenheere schusen . die den Sica entschieden .

Der Sieaer leat dem Besieaten nicht bloß seine Be -

dinaunaen aus , er wird auch vorbildlich für dielen . So

wurde das militaristische Preußen seit 18 « Z vorbildlich in

- feinem Kultus des Militarismus für das aanze Iestland

Eulopas so wird der Geist der Selbstverwaliuna und

Selbstbetäliauna in Frankreich ebenso wie in Nußland und

bei uns an Stelle der obriakeitlichen Bovormunduna tlkten .

Diese Eulwickluna ' der Persönlichkeit zum . . Indivi -

blialisuins " wird nicht in Geaensah aeraten zur Entwich

luna in der Nichtunst zum Sozialismus , die jetzt einsetzt , sie

bildet vielmehr eine der Voraussebunaen des Sozialismus .
einen StaatSsozialismus streben wir an . der von oben

herab den Massen durch obriakeitlichc Dekrets aefchenkt wird .

sondern einen Sozialismus selbstdenkcnder und sich selbst
derwallender Arbeiter .

Indessen steckt der alte Pokizeiaeist zu tief in der Ve -

dölkeruna . als das ; er aleich über Nacht verschwinden

könnw . Vielfach herrscht nock , die Auffaskuna . als aclte es

nicht , zuerst den militärisch - bureaukratischcn Apparat turch

einen Apparat der Selbstvenvaltuna zu ersetzen , uni durch

dirsen die Produktion aescllsäiastlich zu o. - aani . ieren . sondern

es sei vielmehr die höchste revolutionä ' e Pflicht , sofort , obnr

weiteres >,on oben herab die Nationalisicruno der aesamten

Vroduktiont » eise zu dekretieren , wom' - t man okfenbar die

Ansaabe der Nationalisierlina für vollzogen erachtet .

Da « ist . so radikal es scheinen maa . doch ganz im alten

Polizrisinn gedacht . Unter der Herrschaft der Polizei muß

dic ' e für alles sorgen , der Bürger sckireit . wenn ihn ctwuS

gnält , nach einein Dekret der Polizei . daS seine Qual für

abgcschafst erklärt . Ob die Borbedinaunaen dazu gegeben

ind , schert weder ihn noch die löbliche Obrigkeit .

Der angclssichsisckic Geist , in dem aucki Marx und Engels

herangereift sind , unternimmt keinen Schritt , eke er üch

davon überzeugt hat . daß er festen Boden unter den Iüßen

hat . Auch wo er es mit der Nationaljsation sehr eilig bat —

und das war z. B. während diese « Krieges mit vielen De »

trieben in England und Amerika der Iall — unternimmt

er sie nicht , ehe er nicht die Vorbedingungen dazu geschaffen

hat . und er übernimmt sie nur . insoweit er sie aeßtiassen hat .

In Bausch und Vogen alles für nationalillert erklären

und dann hinterdrein dran gehen , die Bedingungen� da ° iir

zu schassen , beißt das Pserd beim Schwanz ankzciuiiien .

Heißt ein UeberganaSstadinin schassen , in dem kapitalistische

Produktion nicht mehr und sozialistische noch nicht möglich

ist . ein Stadium , in dem eine rationelle Produktion über -

Hanvt nicht möglich ist . Es heißt , vorübergehend die Pro -

duktion zum Stocken bringen . Eine solche Art Sozialismus

gerade jetzt , im Moment der Demobiliüerunrr durchführen

ober auch nur fordern , hieße . Deutschland in ein TollhanS

verwandeln .

Wie in dieser Beziehung müssen wir auch

in anderen Dingen aufhören , mit den Methoden

de « Obrigkeitsstaats weiter arbeiten zu wollen . Wir

müssen nn « aber nicht minder vor dem ent -

gegeugeletzten Extrem bäten , daß nun jeder von uns

Qbrigkeit auf eigene sssaust spielen will . Ter Respekt vor der

Demokratie ' ist den Angelsachsen zur zweiten Natur aewor -

den . daS heißt der Respekt vor der gesetzgebenden Geiwilt

der Mehrheit , der Respekt vor der Aktion » « und Propa -

raudasreiheit der Minderheit . Der Respekt vor dem demo -

' nliich zustande gekommenen Gesetz , Respektlosigkeit und

offener Widerstand gegenüber jeder angemaßten Gewalt .

Weitestgehende Ersetzung der Bureaukratie durch Sekbstver -

waltnng , Unterordnung der Bureaukratie unter die Ber -

trrtungen des Volkes . Auf diesen Grundlagen hat sich der

Charakter der Völker gebildet , die jetzt im Weltkrieg den

Sieg davongetragen haben .

Diese « demokratische Wesen wird die Welt erobern .

nicht nur die heute besiegten Staaten , sondern auch jene

Gebiete deS Sieger « , die er leibst bisher nicht nach demo -

kratischen . sondern nach polizistisck ) en Methoden regierte , wie

Iiland . Indien . Aegypten .

Und mit diesem Wesen wird bei » nS auch der SozigsiS -
mns erivachsen . nicht durch Uebertraaimg von Polizei -
Methoden ins proletarische , nicht durch TerrorismuS und

Dekretinismus .

Sie welk - EelreldcvonRe trab das

hungernde Europa .
Schwere Wochen und Monate liegen vor un » . Wenn keine

Hilf « von autzen kommt , vermögen wir . vermag da ? ganz « au » .

geplündert « und ausgezogene Suropa den Winter kaum zu über -

stehen . Die zurückkommenden HeereSangchörigen , die bisher , zum
Test wenigsten » vom Feindesland lebten , nehmen unsere Vorräte

in kinfpruch ; noch sind die Kriegsgefangenen nicht abbefördert .
Und dabei sind , als kaum die Getreideernte eingebracht war . neue

Schranken , neue Grenzwälle aufgerichtet worden , die den AuS -

lauschverkchr zwischen Bedarfs - und Ucbcrschuhgebieien auf »

äußerste , erschweren . Unsere Ernte war mittelmäßig ; die Kar -

toffeln liege » zum Teil noch in der Erde und sind in Gefahr zu
erfrieren . Dazu die WasjenstillstandSbcd ngnngen , das zerrüttete

Verkehrswesen . Ein schlimmer Feind , der un » droht , mit de «

noch kein Waffenstillsiand abgeschlossen ist , der Hunger .

Schon werden Befürchtungen laut , daß auch die Hilfsaktion

der Entente , besonder » Amerika « , nur geringe Erleichterung

schaffen wird , aber die drohende Hungersnot nicht wird banne «

können , weil die Weltgetreidevorräte angeblich nicht ausreichen .

Ist dem wirklich so ? Ist nicht genug Getreide vor »

handen . um das halbverhungerte Europa sät t l »

gen zu /ön n e n ?

Bisher haben die außereuropäischen Agrargcbiete Europa in

weitestem Maß « mit Getreide versorgt . Bor Kriegsausbruch

wurden allein an Weizen wöchentlich rund 280 000 Tonnen

nach Europa eingeführt .

Rehmen wir diese Menge auch als Grundlag « für den weitere »»

Bedarf an . so sind

monatlich 1K Million Tonnen Weizen

und für da » Jahr lOlv nicht weniger al » rund 1t > Millionen

Tonnen erforderlich .
Werden die Agrarländer diese Riesenmengen über ihren

eigenen Bedarf zur Verfügung stellen können ?

In den . Oekonomisch . statistischen Berichten ' dringt E. W. Boll «

ein « Zusammenstellung , die geeignet ist . die schlimmsten Defürch »

tungen zu zersireuen .
Di « We zenläicder der Erde gruppleren sich in zwei Kate »

gorien . in europäische und europafern « Gebiete . Zu jenen gehört

ganz Amerika , vor allem die vereinigten Staaten , Kanada und

i rgentinicn , zu diesen Australien und Brit schJndien . Rußland
kommt zur ZcN begreiflicherweise nicht in Frage .

Die europäischen Produktionsgebiet « verfüge »
über einen Weizenvorrat , der sofort exportfähig ist . von

1l Millionen Tonnen

und zwar Argenltnien über 4H , die vereinigten Staaten über <

und Kanada über 2K M llionen Tonnen . Eingerechnet ist dabei

nicht der voraussichtliche Ueberfchuß der Ernte de » Jahre » 1018 .

lind dieser Ucbcrschiiß wäre wahrscheinlich imstande , die an dem

AuSlandjcrhreSbcdars Europas noch fehlenden 4 Millionen Tonne «

»öllig zu decken , so daß die Vorräte Australien » mit 7 M llionen

und Britisch - JnVen » mit 1 Million Tonnen rein al « Reserven »

bestand betrachtet werden könnten . ( Ob allerdings davon der

australisch « Weizenhondcl besonder ? entzück , wäre , ist eine andere

Frage ) .

Auch Roggen . Gerste und Mai » , von denen besonder »
der Roggen für Teutschland al » Brotgetreide von ausschlaggeben -
der B. d « utung ist , sind in genügenden Mengen in den vroduk .
tionSländern vorhanden , und warten nur auf die Verschiffung .
Tie gewaltigen Roggenmengen , die Teutschland im Frieden au »
dem Osten erh «lt und aus die et im Augenblick nicht wird rrchnen
lönnen , werden aufgewogen von o « m. wa » Amerika zu lieferck ver »

mag . Die Vereinigten Staaten produzierten im Jahre 1914 nur
1 Million Tonnen , im Jahr « 1018 war die Ernte doppelt so groß .
und diese Meng « wird zur 5 uSfuhr fre ' . - fem . oder , fall ! si » iq
Amerika selbst verbraucht werden sollte , wird dadurch ein « ent -
sprechende Menge Weizen für die Ausfuhr frei werden .

Gerste und MaiS stehen in Nord - und Südamerika zur ver »
fügung . wenn sie auch weniger zu Mchl vermählen werten dürften .
sondern in erster Linie dazu dienen müssen , da « Vieh durch den
Winter zu bringen . ES mangelt ja nicht allein an Brot , sondern
auch an Fleisch , Fett , Milch . Käs «.

Die Aussichten auf eine Lösung der Hungerkrise sind also an
pch nicht schlecht . Wenn sich diese statistischen Angaben bestätigen
— und es lieg , gar kein Grund vor , daran zu zweifeln — , ja selbst .
wenn sw ein gut Teil zu optimistisch gefärbt sind , auch dann wird
daS Gespenst deS Hungers zu bannen sein .

Vrolelariat .
Sie haben bse Mutter zuschanben geheht ;
Und den Vater zu Tode zerbrochen :
Sie haben den Kindern der Aermsten befohlen
Das Gold aus der finftern Erde zu holen .
Die find gewandert von Gruft zu Gruft
Die find verdorben . Wer kannte sie ,
Die Namenlosen , die Niemand ruft .
Dcch einer blieb stark in hassender Wehr ;

Doch einer schrie auf aus des Lebens Grund .

Ihm ward es gegeben , das Wort zu erlösen ,
Den Schrei der Brüder , die stumm gewesen .
Es weiß den steilen , aufrechten Hast , —

Cr weist es mit blitzendem Griffel zu schreiben
Auf alle Tafeln der Erde . —

Er bringet wandernd von Gruft zu Gruft
Zu Namenlosen , die Niemand ruft ,
Der Erde drängendes Werde ! — —

Und steht die Welt im Morgenschein ,
Und bricht herein der letzte Schmerz ,
Sind alle Ta ' cln voll Gebot , —

Schreibt tief das blutige Lied er ein

„ Dem Feinde mitten ins Herz " !

- -

Lu Märte « .

lte Miillcr
Während de « Kriege » erschien in Zvrlch Im veckag

' chcr da » Buch uon - Ö eontiarl strniih » Der Mensch
I auf . Sein » Pe . breUung in Deulschiand wurde sosorl ver »

do' . en. Jehl ist da » Verbot nichtig . Möge da » Wertich - n
nun ein » recht weile De. breitung sinden . Mit erschütternder
künstlerischer Nrolt Irämpsl e» gegen die Maschinen de »
Kriege » und predigt da » Evangelium der Liebe . — De : in
dem Buche enthaiienen Skizre . Die Mutter ' ist da » nach »
folgend « Etücli entnommen . Die Mull « ? «rbatt zwei Briese .
Der erst » kündet Eule » von dem in der Aront stehenden
Eohn « . . . .

Neue Hofsniing durchbrach die Kruste . Und in der Mutter

stand ein » ugrheurer Wille auf , den Sohn au » der Todesgefahr

heraus - , ' n diese Znchlmgowochei , hiuei - czurcißen , wo nur noch

Alanz und Liebe war .

tze « tve « »e gelingen , bis zum Kaiser vorzudringen . Und

« venu e » nicht ander « ginge , sie werde hinauslaufen an die Front ,
in den Schützengraben und ihren Sohn holen . Sie werde sagen :
„ Ta » ist mein Sohn . Mein ! Mein Sohnl ' „ ES gibt Mittel und

Wege . Ich tverd « tolkrank , damit der Söhn Urlaub bekommt .

Wa « auch geschieht , ich lasse ihn nicht mehr fort . Ich werde ihn
einsperren . Ich werde ihn versiümmeln . Verstecken . Keller .
Wald . Meine » Söhn in ineinen Leib zurücknehmen : '

Automatisch össuete sie das amtliche Schreiben . LaS : . Feld
der Ehre gefallen ' . >

. Wer denn ? Wer ? ' Sah aus .
Die glänzende Kant « de » lackierten Kleiderschrankes , da »

Gesicht de » beliobiesten Heelführcr « , der hin - und Herschwingende
Pcrpeiidickel stürzten auf sie zu .

O- Hne den Bruchteil einer Schunde zu warten , machte sie eine

blitzschnelle Drehung turwärt » . Und flog schreilo » au » dem

Zimmer , dei , dunklen Gang vor , aus der Wohnung hinaus , die

Treppe hinunter , di « Gasse hinunter , die breit « Asphaltstraße

hinunter� Immer in der Mitte : schwarz , voriiüberstllrzenb , laut -
lo ». Sie Haie Filzschuhe an .

Passanten blieben stehen ; e » bildeten sich Gruppen . . Wa »

hat sie ? ' Da ? selten berührte Gefühl godaiikenloS lebender Men¬

sche » wurde von etwa » Unbegreiflichem getroffen . Kein einziger
wußte , daß e » die absolute Ziellosigkeit war , die sie erschücicrt
au » dem Rennen der Mutter herausfühlten . Und al » ein junger
Arbeiter da » amtliche Schreiben , das er gefunden und ausgehoben
hatte , vorlas , sanken die Worte in die aufspringenden Herzen
hinein . Junge Leute galoppierten der Mutler noch .

S ' « hetzte durch Stadtviertel , d - m Schrei entgegen , der zu -
sammengebaUl in ihrem Hatse saß und nicht durch konnte .

In allen Straßen bildeten sich Gruppen betroffener Menschen ,
die von den Nachspringenden über da » Unglück der Mutter auf -
geklärt wurden , sich - hnen anschlössen .

Eine Kompagnie junger Soldaten , feldmarschmäßig au » -

gerüstet , blumengeschniückt , singend auf dem Wege zum Bahnhof ,
sanfte auf die Mutter zu uud im Fluge an der Rasenden vorbei .

« . . . dir die Hand nicht geben . . . '
Ein Lastsuhrtverk . E' n Schutzmann zu Pferd «.
. . . . dieweil ich eben ' ad ' . .
Schon weit hiiiicr ihr vevklingrnb .
Erst Minute » später sprengte da » von ihrer Seele im F i». ;,

ausgenomniene Mordlied den Schrei , der sich im Halse zusrininen -
acbalU hatte .

Ter Schrei platzte . Di « Mutter schrie und rannte . Schr «
länger al » ein Atemzug reicht . Stolperte . Fiel nicht . Halt «
Atem . Schrie weiter .

Da » >var lein Klageschrei . Rennen und ' Schrei kamen i " ' S
einer Guell « und verschmolzen in Eins . Stille auf der ganze »
Erde . Rur die europäische Mutter schrie . Schrie jetzt die unter -
br . . at «ii Schreie dreier Jahre .

Niemand wagte den Bersuch , sie aufzuhalten . Dean hier
schrie nicht ein Mensch ; hier schrie die Menschheit . Alle suhlten
da «.

Und eher könnte e » einem neben dem Geleise Stehenden ge -
lingen , den heransausenden D- Zug mit dem Zeigefinger auszu -
halten , als daß e » aller Macht der Weit zusammen zelänge ,
Schweigen zu erzwingen , wen » die getroffene Menschheit ' chte : t .

Der Schrei wurde gehört . In Pari » , London , Rom , !. ,

Amerika , in Kasernen und in Dachkammern . Er wurde >:«

Petersburg gehört . Er saust : hinein in die Herzen . Und er r : h
die Herze » der Menge auf , die der springenden Mutter ste . ' ße . »

entlang folgt «.
Die ganze Stadt fühlte zum ersten Male plötzlich den Tod

der Millionen Söhn « , das Leid der Millionen Mütter , da sie d S

dieser einrn Mutter sah .

Ihr Schrei war schon nicht mehr der einer Frau ; f war

tief und rauh geworden , geschlechtslos : ein �«»schenschrei , unter¬

brochen von burzcn Atempausen , in denen das horchende Herz der

Menschheit stockte .
Ein junger Schutzmann überholte galoppierend di « ge -

wältige Menge und packle den Arm der schneienden Muttt " , die
mit dein Schutzmann weitersprang , als habe sie einen brtzdcr -
lichcn Leidensgenossen bekommen . Seine Hand wurde lahm und

sank , als er , beim Blick in ihr Gesicht , fühlte , daß er dem Schmerze
der Menschheit i »S Gesicht sah .

Jetzt erst stieg der tauseichstimmig « Entrüstungsschrei der

Menge , getragen wie «in Choral , und der junge Schutzmann
ahnt «, von diesem Tone tief getroffen , daß hier nicht Sensation ,
sondern der unbcsiegbare Geist der Menschlichkeit sich kundtat .

Hemmungslos , blind für alle Hindernisse , sprang die vorn -

überstürzende Miiltcr wie eine schivarze Kcgclkngel di « Asphalt -
strnße , die vom Tome abgeschlossen war , hinauf , durch das offene
Portal in die Kirche hinein , lautlos weiter geradeaus , durch den

Mittelgang , bis vor de » Altar .

Uober dem der Sohn am Kreuz « hing und hinuntersah zum
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wZKlichft bnliice Abschluß et neb PrSNminarsrieixnK ,
der unS « uS den Banden befrei , in die wir trotz deS WaffenstA '

ßlaudeS noch f . eschmiodei sind , und

straffe Oroanisatisn der gesamten LebenSmttteleinfutzr .
Tem wilden Handel , den kapitalistischen Sonderinteressen

dürfen wir e« nicht überlaffcn , ob die » oder jene », ob e» in diesen
oder jenen Mengen eingeführt wird .

Auch hier kann nur eine sozialistische Bedarf » .

Wirtschaft , die mit sozialistischen Mitteln arbeitet ,
Helsen .

ES ist begreiflich , daß die Kapitalistenckigue . nachdem da » Boll

ihr da » Letzt « hat opfern müssen , auch noch daran gehi , au » der

Haut dc » Volkes sich Riemen zu schneiden .
Eine soziale Republik ohne durchgreifende und großzügige

Bergesellschastung der Produktionsmittel ist undenkbar .
Sie muß in der Industrie sofort in Angriff genommen wer »

den , sie wird vor der LebenSmitiel - Einfuhr und vor den kran » '

Portmitteln nicht halt machen dürfe ». «g.

Zordenmen 31c ZenwWWon .
Mit Phrafendrcschen ist ei nicht getan . Da » haben die

bürgerlichen Partren bei jedem ihrer . herrlichen Siege " während
des Krieges tun können . Wir haben harte Arbeit zu leisten .
eine Arbeit , die gewaltiger und verantwortungsvoller ist . al » alle
Arbeit , die bisher in den vier Kriegsjahren geleistet wurde .

Vor allem g lt e«, zu demobilisieren . Ein Heer von Millionen
Soldaten , erfüllt von brennender Sehnsucht , endlich «ni » dem

grauen Rock zu kommen , strömt in den nächsten Wochen über die
deutschen Fluren , lind diese » Heer will ernährt , bekleidet und

untergebracht sein . « Die Probleme der Demobilifation sind ja
in der bürgerlichen Presse reichlich erörtert worden . Zu pcak -
tischen Ergebnissen ist man jedoch nicht gekommen .

Wenn unsere Truppen jetzt in die Heimat zurückkehren , wird
man vorerst für geeignete Unterkunstsräume zu sorgen haben .
C » werden Einquartierungen notwendig sein und alle öffent -
lichen Gebäude , die durch den llmsturz ihre Bedeutung verloren
haben , Schlösser und königliche Schmuckbauten , werden in pro -
viforisch « Kasernen umgewandelt werden müssen . El wird vor -
erst notwendig fein , die Trupprnkörper gesammelt zu halten , und
dann sofort einen ArbeitSnachwei » in Kraft treten zu
lassen , per die Unterbringung der einzelnen in geeigneten
Arbeitsstellen ermöglicht . Die zahllosen Güter werden au » dem

zurückgekehrten Heer ihre Arbeitskräfte schöpfen müsse » , da die

Gefangenen sowieso in ihre Heimat zurückgesandt werden . Die

Bereicherung des Lande » mit Arbeitskräften wird zugleich die

Ernährung der Zurückgekehrten wesentlich erle chtern . Eine au » «
reichend « Ernährung kann aber nur dann eintretejt , wenn der
Abbau des Heere » mit der Wiederaufnahme der Arbeit und mit
dem . Wiederaufbau von Handel und Industrie Hand in Hand
gehen .

Schon heute müßten a�le Vorbereitunzen für einen bald »

möglichsten Export von lar�divirtschastlichen Maschinen und Ma »
wriÄ getroffen werden . Tie Bedürfnisse der Agrarländer ,
Ukraine , Ungarn , Rußland , Polen usw . müßten vermittelt wer »
den und der Export müßte die Form eine » AuStauschhandel » an »
nehmen , so, daß Lebensmittel und Rohstoffe nach Deutschland
kommen und fertige Produkt « in » Ausland gehen .

Die Abrüstung wird der Industrie Material und Roheisen
Hülle und Fülle liesern . WaS an Kriegsschiffen übrig bleibt , muß
abmontiert , Kanonen und alle ? Kriegsgerät muß eingeschmolzen
» der für den Frieden ummontiert werden . Wenn die geringen
Winterarbeiten »vcht ausreichen , müssen umgehend Notstand » .
arbeiten größten St ' l », verbunden mit Zwang « - Einquartierung
auf dem Lande , besonder » auf den großen Gütern , auch gegen
den Willen der Großagrarier in Angriff genommen werden .

Aber der Grund , warum die Ueberlegung so schwer ist , und
warum der Bedenken so viel « sind , liegt wo ganz ander » . Er

TiMiff« ... , 1 . — (y— i . ijw f � '1 TT■»" -
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Kosten des Volkes ihre Geschäfte machen will , Konjunktur :
da » ist da » verhängnisvolle Wort ?

Die Industrie will - auch da » Elend der Gegenwart noch als

Konjunktur verwerten . Darum ist es notwendig , sofort mit der

Bergesellschaftlichung der Großindustrien zu

beginnen . I » dem Augenblick , in dem da » Kapital au » der In »

dustrie entfernt ist , hört der Begriff von Konjunktur auf . Dann

ist die arbeitende Klasse nicht mehr an den Willen « ne » Einzelnen

gebunden . Dann ist e » nicht mehr möglich et « » » zu tun , was

im selbsteigenen Interesse Einzelner , aber dem Volke zum Schaden
ist . Die Preise werden n- icht mehr künstlich gezüchtet , und e »

wird möglich den tatsächlichen Bedrüfnissen entsprechend zu
arbeiten und aus der Arbeit die Früchte zu ziehen , wie sie da »

Volk braucht
I « schneller die Bergefellschastelung der großindustrieNen

Betriebe erfolgt , um so schneller und einfacher wird sich für alle ,
die mit leeren Händen in die Heimat zurückkehren , eine Möglich -
lest finden , zur Arbeit zum Veooienst und zum glücklichen Leben .

An dle ssrsven .
Die bekannte Führerin der radikalen bürgerlichen Frauen »

bewegung , Frau Minna Eaver , wendet sich in einem Ausruf
im „ Berliner Tageblatt " an dir bürgerlichen Frauen . Die Worte
dieser Vorkämpserin für die politische Gleichberechtigung de » weib .
lichen Geschlechts verdienen Gehör in der Arbeiterklasse . Gleich -
gültlgkeit und Unwissenheit in allen Dingen deS öffentlichen
Leben » sind auch unter den Arbeiterinnen herrschend . Darum ,
Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse , beherzigt die Worte einer
echten Temokratin , die auch während de » Kriege » dem Bedanken
de » Friedens diente :

„ Deutschlands Zukunft liegt von nun an in der republikani -
scheu RegierungS - und VerfassungSform . Durch diese neue Form
iollt ihr . die deutsche Frauenwelt , zu gleichberechtigten Bürge -
rinnen werden . Für viele ein fmnr . zu fallender Begk ff , für viele
ein « große , innere Freude , die sie mit Slolz erfüllt . Nur so. nur
so allein können die Frauen am Werden ihre » Landes tätig mit -
schaffen . Und sie müssen eS. müssen , wenn anders nicht einst der
Fluch ihrer Kinder sie treffen soll , daß eine anbrechende neue Zeit
ein jammervoll kleine » Geschlecht gefunden hat .

Das darf nimmermebr feint
' Stellt euch btr Regierung zur Perfügung , dient ihr mst

euren Kräften . Bedenkt , welch eine Riesenaufgabe sie zu er -
füllen bat . Sie trägt die Last der alten Scbäden noch mit sich
und soll doch da » Neue von Grund auf beleben und die Mittel
und Wege zum Neubau aufweisen .

Die Einberufung der Nationalversammlung steht vor der
Tür Zede Frau kann wäblen . Erst dann , wenn die repnbl : -
konische Verfassung feststeht , wird die politiscke Gleichberechti -
gun . g der Frau zum Gesetz erhoben werden . Erst dann ist sie
Bürgerin deS E' aate » .

Die großen Organisationen aller Kreise haben die Aufgaben .
Aufklärung » arbeit zu leisten , besonder » unter den Frauen .
Worum verhallen sich diese Organisationen schweigend ?

Handeln , handeln heißt e » jetztl Wir rufen euch auf . Wir
avpellieren an alle , die die große gewaltige Umwälzung zu ver >
sieben sich bemühen , die den Ernst der Lage begreifen , die mit »

belfen . mitretten wollen . S�eht nickt abseit », bleibt nickt fern !
Ein « Republik erfordert Männer und Frauen , di « den Mut der
Tat haben , sie erfordert Männer und Frauen , die den Mut de »
BekennenS haben .

Frauen , leid groß und ban ' - ekt grob ! Die Zeit verlangt groß »

zügige , großdenkende und wcitfchauende Frauenl "

?ilr unsere ZmenN.
In diesen revolutionären Zeiten wird auch die Fugend auf -

gerüttelt . Mehr noch al » die erwachsene Arbeiterschaft haben die

jungen Arbeiter und Arbeiterinnen , besonder » die Lehrlinge , miter

der alte » Ordnung der Dinge gelitten . Ohne Jugendschutz . ohne

Berein » - und Versammlungsrecht , bekämpft von Polizei und

Staatsanwalt , ausgebeutet von den Lehrmeistern und Fabrik -

Herren , wußte unsere Jugend trotzdem ihr « Rechte zu vertreten .

Sie schloß sich entgegen den gesetzlichen B. stimmungen zusammen

zur . Freien Jugend G r 0 ß - D e r l i n' . In dieser Ver -

einigung der Jugend wurde die Jugend durch sozialistisch « Bil -

dungsarbeit zu bewußten Kämpfern für den Sozialismus erzogen .
'

Priester , der , von , Kindheit an in der Lüge versunken und er -

trunlen , oben zum schmerzverzerrten Gesicht » nipor log : �
« . . . der du unseren Waffen deinen göttlichen Beistand

schenktest , Lob und Preis und Tank sei dir , der du unser « Waffen
gesegnet und mit Sieg gekrönet hast . '

Sie rannte die drei Stufen hinauf , prallte gegen den Priester .
Durch alle Türen drängte die Menge herein . Und die Per -

anlassung dazu verbreict « sich schnell unter den Kirchenbeiuchern :
fast nur alten Frauen , von denen die meisten ihrer Söhn « be -

raubt waren . Mütter , die , von tödilicher Verzweiflung getrieben ,
chre letzte Zuflucht bei Gott suchten , und von Gott , von der Liebe

getrennt blieben durch die Lügenmauer , die der um Sieg und

Segen für unsere Waffen und um Verderben und Tod für den

Feind bittende Priester vor ihren Seelen austürmte .
Die Rutcr vernahm seine letzten Worte und stand , wie von

Gott gesandt , eine ewige Sekunde aufgerichtet vor dem Priester .
Da flog daS von Gott selbst ihr auf die Lippe » gegebene Wort

» Lüge ! " durch die Kirche und zerriß die ungeheure Spannung .

Sie warf in einem wilden Schwung die Hände « npor zum

schmerzverzerrten Sohne . Der seäng, - : gte Priester wollte die

Mulier wegreißen . Während de » kurzen Kampfe » prallten beide

gegen den Allar :

der Sohn schwankte und neigte sich und sank nach dorne in die

« npfangendeu Arme der Mutter .

. Der eiitsetzte Priester trat zurück .
Ein Hauch zog durch die Kirche , verdichtet «' sich zu vielsiim -

mtgem Geflüster und wurde ein Ton , den die Orgel aufnahm und

motivisch mit dem melodisch ansteigenden Vorspiele verband .

Die erhöhte Mutter stand , das Gesicht den Gesichter « zuge -

dreht , den umschlungenen Sohn an der Brust , reglos vor dem

Altäre , entschlossen zum Sturm « gegen Gewalt und Mord . Und

alle sahen , daß sie da » persönliche Leid hinter sich gelassen hatte

und nach dem wilden SchmerzenSIauf durch d' e Stadt iu dieser

Sekunde den dunklen Mächten entronnen und eingetreten war in

die weißfließcude Liebe .

Ganz in ruhevollem Glanz « versunken , sttog die Perklärie die

drei Stufen herunter , ging langsam durch den MilUlgang .

Und die unglücklichen Mütter brachen , vom jin neinbaren be -

rührt , lo « vm- der Lüge w- o folgten . 9 ' wuvde ich « « ort m- -

Krochen , Mch nicht mi Mensch blieb zurück .

Nun noch der Priester stand seitwärl » neben dem Altar «, die

weitgeöffneten Au>zen auf die einmütig Abziehenden gerichtet . Do

brach sein Kopf auf die Brust , als habe er einen Hammerschlag
in den Nacken bekommen . Er hob da » nicht wieder zu erkennend «

Gesicht und folgt «
dem Zuge , der schweigend und mit göttlicher SeAsstverständ -

lichkeit die Stadt durchzog und von Minute zu Minute mächtiger

anschwoll , beständig vergrößert durch die plötzlich Sehenidgewor -
denen .

Drei Jahre , gefüllt mit Begeisterung , mit Blut , mit zehn -

millioiiensacheni Word « , mit Glauben an di « Lüg « , mit Stand -

haftigkeit , Arbeit , Hunger , mit Leid und Leid und Leid waren

durchschritten . Nicht » war unversucht geblieben ; alle « war er »

tragen worden . Vergeben « . Der bluig « Krei « hatte keinen

Audweg .

Jetzt schritten di « Menschen geschlossen und still in den Aus -

weg : in die Wahrheit hinein . Ohne Worte der Erklärung . Die

Neuhinzukommendcu fragten nicht . Niemand sprach «in Wort .

Die Wahrheit braucht nicht den Ton . Die Wahrhei ist still .

Der für die Menschen am Kreuze gestorbene Sohn , von der

Mutter Europa » dem Krieg « vor da « Mordgesicht gehalten , öff¬

nete von neuem die Herzen für di « Liebe , deren weißglühender
Strom dem kilometerlangen Zug beständig durchstoß und allen

Piderstand der noch von dunklen Mächten Gefesselten verbrannt « .

An « den Auge » eine » reitenden Schutzinanne » , der den Zug
begleitet «, brach plötzlich da « innere Licht . Er stieg ab .

Und da « Pferd , getrennt von seinem Herrn , ganz verdunde, ,

mit den Menschen , fchritt mit und blickte tief , kindlich und gut .

Stumpfe Menschen , vom Leide ausgchölt , empfingen den Keim

neuen Leven « . Väter , Mütter , KriegS - vitwen , Krüppel , in de »

wi ' dglänzenedn Augen di « unmeßbar rief « Frcnde von Menschen ,
die alle » hingeben vnb verloren hatten und nun plötzlich zusam -
men mi » Brüdern gingen .

von Zweifel und Frag « wicht berührt , dicht hintereinander ,
fast am Platze maosch ' - trend , dorn Ziele zu , da » alle im tz «rze >.
trugen .

Ei » endloser , schweiaendee Zug von Brübern , dem Mensch -
heitsziel « entgegen , « der den Intergang hinan » , hin « » in da »

ne : »« Zeitaller , da » im Ziechen der Wahrheit , der Freiheit und
der Liebe steht ,

Wie yngenb Hai Seim ürnch hfneif geringen Anke ? m Bts

Revolution . Tausende unserer Jugendgenossen sind vordem in

die Gefängnisse und Zuchthäuser gegangen . Und al « der Tag der

Tat gekommen «rar , da opferten wir unseren Besten : Erich

Habepsaath . Er war unser . Er hat dazu beigetragen , daß

auch der Letzte aufgerüttelt wurde .

In Scharen strömt unS die Jugend zu . Die Jugendorganl -

sation ist mit einem Schlage eine Massenbewegung geworden .

In gewaltigen Versammlungen hat die Jugend ihre Rechte ge »

fordert und die „ Freie Jugend Groß - Berlin " al » die revo -

lutionäre Jugendbewegung anerkannt . Sie hat der Zeitung

„Arbeiter - Jugend " der Abhängigen , fie hat der „ Pereinigung
Arbeiter - Jugend " , die sich durch besonder « Jugendausichüsse von

Erwachsenen leiten und bevormunden läßt , die unserer Jugend

nicht die volle Selbständigkeit läßt , den Kampf erklärt .

Für unsere Jugend erscheint in den nächsten Tagen eine

neue Jugendzeitung , die . Soziakistische Jugend ' . Die

Zusammenkünfte der jungen Arbeiter und Arbeiterinnen finden

in den Gruppenlokalen und in den Jugendheimen statt . Die

Jugendhenne in Groß - Berlin befinden sich m

Berlin , Brunnenstraße b7 . H. part . lGeöffnet : Wochen -

tag » Uhr abend ? , Sonntag » 6 — 10 Uhr abend ». )

Berlin , KönigSberger Str . 7, bar « I . ( Wochentags
g — 9M , Sonntags 4 — 10 Uhr . j

Reinicke ndorf . Amendestr . 79 . vorn Part . ( DienStagS

und Freitags 7 — 9 % Uhr . Sonntag » 4 —0M Uhr . )

Lichtenberg , Dossestr . 22 , vorn . ( Dienst « �» und Freitag «

abends . )

Friedrichehagen , Scharnweberfir . ö9 , Hof geradezu .

Mittwochs und Sonnabends 8 — 10, Sonntags 7 — 10 Uhr . )

Mariendorf . Ringstr . 88 , vorn Part . ( Mittwochs und

Sonnabend » 8— 10, Sonntag » 6 — 10 Uhr . )

Schön eberg , Gleditschstr . 1». dorn part . ( Montags und

Mittwochs 8 —10 , Sonutag » 0— 10 Uhr. )

Hcoolnfionelailc In w. w.
Die Luft rst ozonisiert . Man spürt , baß dort draußen im

Zentrum und im Norden riesige Induktoren sich unter fortwäh -
rendem Funleurcgcn entladen , Welle au ) Welle in alle Weltteile

hinaussendend . Gerüchte , ungreifbar Rn. die elektrischen Ströme ,

schwirren durch die Lust : Soldatenrat im Norken l Nein , im

Süden ! Da « Schloß gestürmt I Nein , von den Königstreuen be -

wacht ! Die ganze Nacht durch neue Rcgiwenter in Berlin ein -

marschiert ! Die Regierung gestürzt ! Handgranatenkämpkel

Maschinengewehrfeuer l . . . Nur nicht » Bestimmte » , nicht »

Sichere ».
Den ganzen Vormittag steigert sich die Erregung . Kleine

Gruppen heftig gestikulierend . An den . . caßenecken Ansammlun -

gen . Wirr « Gespräche . Aufgestachelte Neugier . Sensation » -

bebürfni ». Um jeden Preis will man etwa » Neue » hören . Ab -

gerissene Worte , die man im Fluge auffängt , werden von der

Phantasie zu Sätzen auSgesponnen und weitergegeben . Die über -

füllten Bahnen fahren langsamer und seltener al » gewöhnlich . Die

Fahrgäste erzählen von einer Schießeret , die sie im Zenini�. i, »-

hört , aber sie wildersprechen »ich. Da . . . die „ B. Z. ' I — Die

Menge umlagert die Verkäufer . Tin Gedränge . E» handelt sich

um Sekunden , aber jeder will der erst « sein , der die gednickie
Wahrheit erfährt , jeder zittert vor Aufregung , daß die Zeitung

ausverkauft sein wird , ehe er dran kommt . Die Glüd - . . en mit

dem Blatt in der Hand haben Müh « , sich durch di « Menge hin -

durchzustoßen . . . .
„ Der Kaiser hat abgedankt . " Endlich ! Eine Pause der

Entspannung , �oer Letzte eine « Despotengeschlcchte «, da « seit Ur¬

zeiten sein « Mitmenschen geknechtet hat , ist gewesen ! Man weiß ,
mit ihm ist da « ganze schreckeiwolle Regime gestürzt . . . .

Der frühe Nachmittag steigert Sie Erregung . Di « bekannt -

gewordenen Vorgänge in der Stadt wurden eifrig besprochen .
Man erwartet die Reflexbewegungen auf dem Kurfürstendamm .
Die breite Straße ist gestaut voll . Aber merkwürdig : kein ein -

ziger von den gestern noch weitaus überwiegenden Pelzmänteln ist

zu sehen . Sie sind zusammen mit ihren Damen , mit ihren .
Prachtlaleschen und rassigen Pferden verschwunden . Alles be -

müht sich, möglichst . einfach ' auszusehen .

Plötzlich saust ein Privalauto in rasendem Tempo nach dem :

Westen vorbei . Neben dem Chauffeur ein Malrose , stehend , einen
Revolver in der Hand . Die Nerven sind so erhitzt , daß man alles

erfaßt , begreift , sieht , hört und kombiniert , worauf man sonst nie

geachtet hatte . Da » geringst « Vorkommni « erweckt tausenderlei

Vermutungen und sofort sind für jede Frage hundert Antworten

da , eine schauerlicher al » di « andere . . . .
Die Laden schließe ». Die Store » werden heruntergelassen ,

die Eisengitter aufgestellt . Zwischen den Ritzen sieht man , wie
die Juwelier « eilig iqre Koi . �arkeiten in Handkoffer packen . Die

LuxuSariikel - Gcschäste der Tauentzienssraße räumen pi « NippcS
aus den Schaukästen und den Fenstern . Der Wirnvarr steigert
sich. Man hört , wie in der tf «rne die Volksbewegung zunimmt :
das erjle Lastauto , vollgestopft mit bewaffneten Soldaten und

ri — , . cn, kommt näher . . . .

. Ein Auto mit Maschinengewehr , ein Lastauto mit Bewaff -

neten , halicn vor der Inspektion der Lustjchifferlruppen . Einige
Soldaten steigen herunter . Zwei gehen in da « Hans hinein .
Andere spre - qcn mit der Wache . Di « Menge staut sich am Damin .

Da » Schild wird heruntergerissen , die iwaefc marschiert ab . die

Jnspekl >onSmann . . , - . ,len eilen nach Hau « , auf dem Gebäude weht

die roie Fahne . . . ,

In derselben Richtung wie dix Militärauto » fährt auch ein

Taxameter mit drei Offizieren und ihrem Gepäck . Er holt sie
ein . Heben per Hand « seilen « der Osstziere . Ein munterer Zu¬
ruf ; . Glückliche Reife " . Sauere Gesichter im Taxameter . Uni
die Droschke eilt in höchster Geschwindigkeit davon , »erfolgt vor
tze « Lachen der anderen . . . .

Abend « : Ruhe , leer « Straße » , geschlossene Eafzg — »afü ,
ungewöhnlich viel erleuchtete Fenster , der in ihre Wohnungen ge.
flüchieten Bourgeoisie . . . .

Am Sonnlag bei strahlendem Himmel eine bunte Meng « .

Noch nie waren so viele Prachthüte und kostbare Pelze ,u sehen
— » der blicken jetzt die Augen anders ? — Jedenfalls — da ? Zu »
tränen zu den neuen Herrschern — he « Proletarier « ist schon vor -

oande « . � ' M. Cd .
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